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Bilderrätsel  Wo wurde dieses Foto aufgenommen? Wer weiß, welchen Ort in der Wilhelm-
stadt das Bild zeigt, schickt die Lösung bis 15. Januar 2013 mit genauer Absenderadresse bitte an 
die Redaktion: »Wilma«, c/o Ulrike Steglich, Elisabethkirchstr. 21, 10115 Berlin oder per Mail an: 
wilma@berliner-ecken.com. Unter den richtigen Einsendungen wird ausgelost, der Gewinner 
erhält einen Büchergutschein der Dorotheenstädtischen Buchhandlung.

Sie halten die erste Ausgabe einer neuen 
Zeitung für die Wilhelmstadt in den Hän-
den. »Wilma«, das Wilhelmstädter Magazin, 
wird Sie künftig über das Geschehen und 
die Veränderungen in Ihrem Viertel infor-
mieren. In den nächsten Jahren wollen der 
Bezirk Spandau und das Land Berlin mit 
umfangreichen Fördermitteln das Gebiet 
unterstützen und zu positiven Entwicklun-
gen beitragen. Der Stadtteil wurde deshalb 
in das Förderprogramm »Aktive Stadtzen-
tren« aufgenommen und außerdem als  
Sanierungsgebiet ausgewiesen.
Die Zeitung wird vom Bezirksamt Spandau 
– Stadtentwicklungsamt – herausgegeben, 
das damit ein werbefreies und kostenloses 
Informations- und Debattenforum anbie-
tet. Wir, die Redaktion, sind freie Journalis-
ten, die nach einer öffentlichen Ausschrei-
bung in einem Juryverfahren ausgewählt 
wurden. Sowohl der Herausgeber als auch 
die Redaktion verstehen die Zeitung dabei 
als unabhängiges Medium.
Wir werden in dieser Zeitung künftig über 
aktuelle Planungen berichten, unterschied-
liche Akteure, interessante Menschen und 
Vorhaben vorstellen, die öffentliche Debat-
te über das Geschehen im Stadtteil beglei-
ten und anregen. Und vor allem möchten 
wir Sie als Leser dazu einladen, sich daran 
zu beteiligen: mit Leserbriefen, eigenen Bei-
trägen oder Themenvorschlägen, anregen-

den und kritischen Anmerkungen. Denn 
Ihre Meinung ist uns sehr wichtig! In dieser 
Zeitung sollen unterschiedliche Stimmen 
und Anregungen ein Forum finden, um die 
Vielfalt der Sichten auf das Gebiet zu spie-
geln. Nach jeder Ausgabe laden wir deshalb 
zu einer öffentlichen Redaktionssitzung 
ein. Natürlich interessiert uns dabei auch 
Ihre Meinung zu dieser Zeitung! Teilen Sie 
uns Ihre Wünsche und Anregungen, Ihre 
Kritik und Ideen mit – unsere Telefonnum-
mer, Mail- und Postadresse finden Sie im 
Impressum auf dieser Seite.
»Wilma« wird ab 2013 sechsmal im Jahr er-
scheinen: im Februar, April, Juni, August, 
Oktober und Dezember. Diese erste Ausga-
be wird auch in private Briefkästen verteilt, 
um die neue Zeitung bekannt zu machen. 
Jedoch möchten wir niemandem uner-
wünscht dauerhaft die Briefkästen verstop-
fen: Deshalb werden die folgenden Aus-
gaben dann nur noch bei den Gewerbetrei-
benden, Händlern und öffentlichen Einrich-
tungen in Ihrer Umgebung kostenfrei aus-
gelegt. So kann jeder selbst entscheiden, ob 
er die Zeitung mitnehmen und lesen möch-
te.
Wir hoffen, Sie mit einer informativen wie 
unterhaltsamen Zeitung ansprechen zu 
können, und freuen uns auf Ihre Resonanz 
und auf interessante Debatten! 
 Die Redaktion

liebe leserinnen und leser,

Öffentliche Redaktionssitzung
Haben Sie Anregungen für diese Zeitung? 
Worüber und über wen sollten wir berichten? 
Wo sollte »Wilma« noch ausgelegt werden?
Wir laden unsere Leserinnen und Leser und alle 
Interessierten sehr herzlich zu unserer ersten 
öffentlichen Redaktionssitzung ein! Sie findet 
am Dienstag, dem 18. Dezember, um 17 Uhr im 
Stadtteilladen Adamstr. 39 statt.

Forum Geschäftsstraßenmanagement
am 8. Januar 2013 findet im Stadtteilladen 
Adamstraße 39 um 19 Uhr wieder das Forum 
Geschäftsstraßenmanagement statt.

Wilhelmstadt im Netz
Auf der Website www.wilhelmstadt-bewegt.de 
erfahren Sie aktuelle Neuigkeiten aus dem 
»Aktiven Zentrum Wilhelmstadt«. Hier wer-
den Veranstaltungen angekündigt und laufen-
de Projekte erläutert. Und Sie können den 
aktuellen Belegungsplan des Stadtteilladens 
in der Adamstraße 39 einsehen. 
Auch das Geschäftsstraßenmanagement wird 
dargestellt und informiert über aktuelle Ver-
anstaltungen und  Vorhaben. Daneben finden 
Sie umfangreiche Downloadbereiche, in denen 
viele Publikationen und Dokumente abruf-
bereit sind. Auch die »wilma« wird hier als  
pdf eingestellt und digital archiviert.
www.wilhelmstadt-bewegt.de

Nächster Redaktionsschluss
ist der 15. Januar 2013. Die nächste Aus gabe 
erscheint Anfang Februar 2013.
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hERauSGEBER Bezirksamt Spandau von 
Berlin, Abteilung Bauen, Planen,  
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Diese Zeitung richtet sich sowohl an Frauen  
als auch an Männer. Zur besseren Lesbarkeit 
verzichten wir jedoch auf die jeweils zusätz-
liche Erwähnung der weiblichen Form, sofern  
es allgemein um größere Gruppen (Leser,  
Anwohner, Händler, Eigentümer usw.) geht.
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Sehr geehrte Wilhelmstädterinnen,
sehr geehrte Wilhelmstädter,

Sie lesen gerade eine neue Zeitung, die aus guten Grün-
den entstanden ist: »wilma« soll Sie, die Leserinnen und 
Leser, in den nächsten Jahren regelmäßig über die neuen 
Entwicklungen informieren und ein Forum für Debatten 
in der Wilhelmstadt sein.
Seit der Entstehung der Wilhelmstadt vor gut hundert 
Jahren ist das Gebiet als gute Wohnadresse im Herzen 
Spandaus bekannt. Seit einigen Jahren werden die Be-
wohner und Bewohnerinnen jedoch mit negativen Ent-
wicklungen konfrontiert. Die Pichelsdorfer Straße und 
die Adamstraße haben als lokale Geschäftsstraßen an At-
traktivität verloren. Öffentliche Einrichtungen wie Schu-
len und Kitas weisen Instandhaltungsmängel und Aus-
stattungsdefizite auf. Soziale Probleme nehmen zu.
Diese Entwicklung soll mit der 2011 erfolgten Festlegung 
als Sanierungsgebiet und der Aufnahme in das Bund-
Länder-Förderprogramm »Aktive Stadt- und Ortsteilzen-
tren« abgewendet werden. Damit bekräftigen der Berli-
ner Senat und der Bezirk Spandau ihren Willen, die Wil-
helmstadt durch private und öffentliche Investitionen 
gezielt aufzuwerten und vorhandene Potenziale auszu-
schöpfen. Rund 27 Mio. Euro sollen in den kommenden 
15 Jahren seitens der öffentlichen Hand in der Wilhelm-
stadt investiert werden.

Die erfolgreiche Entwicklung des Stadtteils erfordert 
nicht nur das Engagement der Verwaltung. Auch die Be-
wohnerinnen und Bewohner, die Grundstückseigentü-
merinnen und -eigentümer sowie die Gewerbetreiben-
den sind aufgerufen, sich für ihren Stadtteil einzusetzen. 
In der Stadtteilvertretung Wilhelmstadt beispielsweise 
oder im Stadtteilverein »Meine Wilhelmstadt« sind schon 
viele aktiv. Das Geschäftsstraßenmanagement, das für 
den Kernbereich des Aktiven Zentrums eingerichtet wur-
de, organisiert regelmäßig Foren für Eigentümerinnen, 
Eigentümer und Gewerbetreibende. 
Zu konkreten Vorhaben werden außerdem öffentliche 
Diskussionsveranstaltungen durchgeführt. Dabei ist auch 
Ihr Wissen und Ihr Erfahrungsschatz gefragt. Bringen 
Sie sich ein!

Mich freut besonders, dass es gelungen ist, in der ehema-
ligen Filiale der Post in der Adamstraße 39 einen Stadt-
teilladen zu eröffnen. Hier steht ein Versammlungsraum 
zur Verfügung, in dem öffentliche Veranstaltungen oder 
regelmäßige Treffen von Initiativen stattfinden können. 
Nutzen Sie diese Möglichkeit, begreifen Sie bitte den 
Stadtteilladen als Ihren Laden! 

In den nächsten Jahren wird Sie die Stadtteilzeitung 
»wilma« alle zwei Monate über die aktuellen Fortschritte 
und Debatten im Fördergebiet »Aktives Zentrum Wil-
helmstadt« informieren. »wilma«, das Wilhelmstädter 
Magazin, wird von einer freien Redaktion im Auftrag des 
Bezirksamts erstellt. Sie soll kostenfrei in vielen Geschäf-
ten und Einrichtungen ausliegen und damit für mög-
lichst viele Anwohner erreichbar sein. Ich bitte deshalb 
vor allem die Gewerbetreibenden im Gebiet, die Zeitung 
in ihren Geschäften auszulegen und an die Kundinnen 
und Kunden weiterzugeben. 
So erreicht sie auch die Spandauerinnen und Spandauer 
außerhalb der Grenzen des Aktiven Zentrums und wirbt 
für den Standort Wilhelmstadt. 

Ihr Carsten Röding
Bezirksstadtrat für Bauen, Planen, Umwelt 
und Wirtschaftsförderung
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»Sie erreichen jetzt: Berlin-Spandau.« Für Berliner ist die An-
sage im ICE ein Zeichen, nach einer Reise wieder die Heimat 
erreicht zu haben. Doch für Besucher mag die Ankunft etwas 
merkwürdig sein. Der Spandauer Bahnhof ist zwar beeindruk-
kend: unter dem langgestreckten Glasdach finden nicht nur 
Regionalzüge und S-Bahnen, sondern sogar ICEs in voller Län-
ge Regenschutz  – anders als im Berliner Hauptbahnhof. Doch 
dann müssen sich die vielen Reisenden hinten am Ausgang 
auf einer engen Treppe herunter drängeln. Ohne Rolltreppe. So 
seltsam baut die DB-AG des Öfteren. 

Unten wartet die nächste Überraschung: Kommt man 
aus der Bahnhofshalle, prallt man sofort auf die »Span-
dau Arcaden«: Die Shopping Mall liegt wie ein giganti-
sches Schlachtschiff vor dem Südausgang. 
Die Gleise schneiden die nördliche Altstadt Spandau von 
der südlichen Wilhelmstadt räumlich ab. Doch auch 
sonst scheinen beide Spandauer Stadtteile bislang weit-
gehend getrennte Leben zu führen. Hier die historische 
Altstadt, mit der Zitadelle, Kulturangeboten, Kaufhäu-
sern, Einkaufsmeile. Dort die unspektakuläre Wilhelm-
stadt: ein Wohnviertel mit Einkaufsstraßen, die schon 
bessere Zeiten gesehen haben.

Klosterstraße: 50.000 autos täglich

Eine riesige Straßenkreuzung liegt den »Spandau Arca-
den« gegenüber, die für Fußgänger geradezu unüber-
windlich scheint. 50.000 Autos durchfahren täglich die 
Klosterstraße, dazu jede Menge Buslinien. Auf der ande-
ren Straßenseite leerstehende 70er-Jahre-Bauten: Das 
brach liegende Postgelände wartet noch auf neue Ent-
wicklungen.
Die Klosterstraße ist die Eingangsstraße in die Wilhelm-
stadt und mündet in die Wilhelm- und die Pichelsdorfer 

Straße. Man spaziert vorbei an Spielcasinos, Second-
Hand-Läden und der Filiale von »Florida-Eis«. An warmen 
Sommertagen sieht man hier lange Warteschlangen, wie 
man sie eigentlich nur noch zu DDR-Zeiten kannte. Als 
würde das Eis gratis verteilt, sitzen und stehen dort Paa-
re, Familien, Senioren, Kinder und Jugendliche mit be-
eindruckenden Eisportionen.
An der Wilhelmstraße sieht man rechts eine zerrissene 
Großmarkt-Landschaft. Linkerhand, die Pichelsdorfer 
entlang, geht es zum Burgwallgraben und dem Havel-
ufer. Sonntags ist es still hier. Am Ufer gehen Senioren 
spazieren oder sitzen im Café. Angesichts der liebevoll 
gestalteten Seniorenwohnanlage denkt man, dass man 
es hier im Alter auch gut aushalten könnte. Dann geht 
es aber plötzlich nicht mehr weiter: Irritierte Spazier-
gänger und Radfahrer müssen wieder umkehren, denn 
es fehlt ein Steg, um am Havelufer über den Burgwall-
graben nach Süden zu gelangen. Aber inzwischen wird ja 
eine Brücke gebaut. Für Anwohner ist das ein wichtiges 
Zeichen: Im Gebiet passiert etwas!
Die Wilhelmstadt ist schon auf den ersten Blick eine fas-
zinierende bauhistorische Mischung: Klassische Altbau-
ten aus der wilhelminischen Zeit Anfang des 20. Jahr-
hunderts, mit Erkern, Gauben, Giebeln und Balkonen, da-
hinter Siedlungsbauten der 20er und 30er Jahre mit fast 
dörflichen Innenhöfen. Der alte Ortskern, erkennbar an 
niedrigen Häusern und engen Straßen. Kräne, ruppige 
Industrie- und Gewerbelandschaften, die das Havelufer 
auf der anderen Seite zerreißen. 
Namen wie Klosterstraße oder Burgwall weisen bis ins 
10. Jahrhundert zurück. Die Wilhelmstadt gehört zum äl-
testen Siedlungskern Spandaus, das seit dem 13. Jahrhun-
dert urkundlich als Stadt genannt wird und erst 1920 in 
Groß-Berlin eingemeindet wurde. Doch die eigene Iden-
tität blieb: Spandauer nennen sich immer noch Span-
dauer. Es ist eine Stadt für sich.

Verborgene Schätze

Der Geschäftslandschaft sieht man an, dass die Wilhelm-
stadt schon bessere Zeiten kannte. Alte Inschriften über 
leerstehenden Läden in der Adamstraße erzählen von 
dieser Geschichte: Eisenwaren. Fleischerei. 
Leerstand, Billiggeschäfte, Spielhallen, Imbisse sind aber 
nur die halbe Wahrheit: Denn immer noch gibt es hier ei-
ne klassische Metzgerei – eine von den wenigen, die 
überhaupt noch in Berlin übrig geblieben sind. Außer-
dem einen Fischladen, gleich zwei Confiserien, die Prali-
nen aus Manufakturbetrieben verkaufen, einen prima 
Schuhmacher, zu dem Leute aus ganz Berlin kommen, 
das liebenswerte Lokal »G7« in einem ehemaligen Fried-
hofsgebäude, einen türkischen Supermarkt, einen guten 
Weinladen, Bäckereien und ungewöhnliche Geschäfts-
Kombinationen: Reisebüro plus Café beispielsweise. Hier 
weiß man sich erfinderisch zu helfen. Auch wenn die 
Öffnungszeiten mancher Läden – nun ja – ab und an et-
was eigenwillig sind.

Reich an Geschichte

Die Wilhelmstadt ist keine reiche, wohlhabende Gegend. 
Aber sie ist reich an Geschichte – und erzählt zugleich 
viel über die Gegenwart. Über Defizite und Probleme 
ebenso wie über Chancen und Potenziale. Und über ih-
ren Umbruch. 
Nach der Wende waren in Spandau viele Industriearbeits-
plätze weggefallen. Dieser Schock steckt den Spandauern 
immer noch in den Knochen. Die Wilhelmstadt musste 
in den letzten Jahren etliche Probleme verkraften. Viele 
Bewohner erlebten die Veränderungen als Niedergang. 
Teilweise prekäre soziale Verhältnisse, Mängel der sozi-
alen und öffentlichen Infrastruktur sind ebenso unüber-
sehbar wie die Defizite der Gewerbelandschaft. Der Wan-
del veränderte auch das Gesicht der klassischen Ein-
kaufsstraßen. Große Einkaufszentren, z. B. der Havel-
Park, die in den 90er Jahren »auf der grünen Wiese« ent-
standen, machten ebenso Konkurrenz wie der Internet-
handel, zudem schwand die Kaufkraft der Anwohner. 
Um der Umlandkonkurrenz etwas entgegenzusetzen, 
wurde am S- und Fernbahnhof Spandau das gigantische 
Einkaufscenter errichtet.
Kaputte Gehwege und Straßen sowie kümmerliche Spiel-
plätze heben die Stimmung dabei auch nicht gerade, 
ebenso wenig wie ein einsamer Marktstand auf dem Föl-
derichplatz am »Markttag«.
Dazu fällt auf: Es gibt kaum Räume für Kultur. Die letzte 
Buchhandlung hat längst geschlossen, es gibt kein Kino, 
keinen Veranstaltungs- oder Galerieraum. Die meisten 
kulturellen Angebote im Viertel machen derzeit die 
Kirchgemeinden. Aber vielleicht ziehen die leer stehen-
den Ladenräume auch wieder junge Kreative an?

Spandau stürzt nicht ab!

Diese Überlegung ist nicht unrealistisch. Denn in der In-
nenstadt werden die Flächen knapp. Selbst im Wedding 
oder in Neukölln, den Epizentren dessen, was in Berlin 
in den letzen Jahrzehnten unter »sozialem Niedergang« 
debattiert wurde, finden kreative Jungunternehmer nur 
noch schwer Räume, in denen sie bei bezahlbaren Mie-

ten die Chance auf einen Start haben. Die Spandauer 
Wilhelmstadt ist aus dieser Perspektive durchaus attrak-
tiv: Ein interessantes Altbaugebiet mit vielen Potenzi-
alen – nicht nur mit dem Havelufer, sondern auch mit 
ehemaligen Industrieflächen und Kasernengeländen in 
der Umgebung, die nutzbar wären. 
In Spandau machen sich viele Bewohner Sorgen um den 
Niedergang des Bezirks. Während in der Berliner Innen-
stadt die Angst vor der Gentrifizierung grassiert, vor der 
Verdrängung ärmerer Bevölkerungsgruppen durch Wohl-
habende, gibt es in Spandau die Angst, das Gebiet könn-
te zu einer Art »Banlieue« werden – wie jene Pariser Vor-
orte, in die diejenigen verdrängt werden, die sich das teu-
re Wohnen im Stadtzentrum nicht leisten können, und 
die mit Jugendrevolten und brennenden Autos Schlag-
zeilen machten.  
Aber Berlin tickt anders als Paris. Berlin ist derzeit sehr 
anziehend vor allem für junge und kreative Menschen, 
die aus ganz Europa in die Stadt kommen. Und die Span-
dauer Wilhelmstadt hat einiges an Räumen und Mög-
lichkeiten zu bieten. In den nächsten Jahren werden hier 
erhebliche öffentliche Mittel investiert, um Verbesserun-
gen für den Stadtteil zu erreichen.
»Spandau?? Ist das nicht ganz schön weit weg?« Das hört 
man oft von Leuten aus der Berliner Innenstadt. Nö, ist 
es nicht, es klingt nur so. Vom Bahnhof Spandau bis zum 
Berliner S-Bahn-Ring braucht man mit dem (immer gut 
gefüllten) Regional-Express gerade mal vier Minuten, 
zum Hauptbahnhof neun Minuten. 
Sofern die Bahnen denn fahren – es wird ja wieder etwas 
kühler. Ulrike Steglich / Christof Schaffelder

Von umbrüchen  
und Chancen
Die Wilhelmstadt zwischen gestern und morgen 

Die Siedlung »Birkenwäldchen«, 1926–1928 nach Entwürfen von Richard Ermisch 
errichtet, ist seit 1955 ein Garten- und Baudenkmal.

Am Burgwallgraben
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Manche Stadtteile leiden unter einem schlech-
ten Image. Dabei sind sie bei genauerem Hin-
sehen oft besser als ihr Ruf und haben viele  
Potenziale. Stadt ist ja ein komplexes Gebilde, 
in dem viele Faktoren zusammenwirken: die 
soziale Vielfalt der Bevölkerung, die Mieten, die 
bauliche Substanz, die öffentlichen Räume – 
Parks, Spielplätze, Straßen –, der Verkehr, die 
Qualität der öffentlichen, kulturellen und Bil-
dungseinrichtungen, die Gewerbe mischung.

Es heißt zu Recht, dass Berlin aus vielen 
Städten besteht: In der Großstadt mit über 
3,5 Millionen Einwohnern gibt es weitaus 
mehr Zentren als den Alexanderplatz, Ku-
damm, Friedrichstraße oder Potsdamer 
Platz – vielmehr hat jeder Stadtteil sein ei-
genes Zentrum. Doch seit dem Mauerfall 
hat die Stadt sehr dynamische und wech-
selvolle Veränderungen erlebt. Manche Vier-
tel boomten, andere mussten einen ökono-
mischen Niedergang verkraften: Arbeits-
plätze verschwanden und damit Kaufkraft, 
Geschäfte schlossen, Leerstand wuchs, Bil-
ligläden nahmen zu, es fehlte an Investi-
tionen in die Infrastruktur und den öffent-
lichen Raum. 
Um solche Gebiete wieder zu stärken, wur-
de 2008 das Bund-Länder-Programm »Ak-
tive Stadt- und Ortsteilzentren« (auch kurz 
»Aktive Zentren« oder »AZ« genannt) auf-
gelegt. Es ist Teil der bisherigen Städte-
bauförderung, setzt aber neue Schwer-
punkte. Wichtige Zentren und Geschäfts-
straßen sollen für Anwohner, Gewerbetrei-
bende, Besucher, aber auch für private In-
vestitionen wieder attraktiver werden. Die 

Wilhelmstadt ist seit 2010 eines von sechs 
Gebieten, die in das Programm aufgenom-
men wurden. Zugleich wurde es im März 
2011 durch den Senat als Sanierungsgebiet 
festgelegt, in das über einen Zeitraum von 
ca. 15 Jahren ca. 27 Millionen öffentlicher 
Fördermittel fließen sollen: Sie werden in 
die Verbesserung der öffentlichen Infra-
struktur, die Sanierung von Schulen und 
Spielplätzen, Grünflächen, Straßen, Plät-
zen und andere Maßnahmen investiert. 

Was bedeutet das für anwohner,  
Gewerbetreibende und Eigentümer? 
Der Schwerpunkt im Sanierungs- und AZ-
Gebiet liegt auf der Verbesserung des öf-
fentlichen Raums. In der Wilhelmstadt soll 
für alle Bevölkerungsgruppen die Lebens-
qualität des Stadtteils sowohl in sozialer 
als auch städtebaulicher Hinsicht verbes-
sert werden. So sollen Wilhelmstädter Ein-
kaufsstraßen wie die Pichelsdorfer oder 
die Adamstraße wieder gestärkt werden: 
Ein Geschäftsstraßenmanagement wurde 
beauftragt, um altansässige und neue Ge-
werbetreibende zu unterstützen. Aber auch 
Projekten im Bereich Bildung, Kinder und 
Jugend, Integration gilt besonderes Augen-
merk. Soziale Einrichtungen brauchen Un-
terstützung, um das soziale »Abrutschen« 
des Stadtteils zu verhindern. Gute Spiel-
plätze, sanierte Schulen und Kitas sind für 
viele Familien ein wichtiger Grund, im Ge-
biet zu bleiben. Auch Senioren oder Migran-
ten brauchen spezifische Angebote.
Erste Ergebnisse der Aktivitäten sind be-
reits zu sehen: beispielsweise der neuge-

staltete Földerichplatz, die Einrichtung ei-
nes Stadtteiladens (siehe S. 11/12) oder viel-
fältige Aktivitäten der Geschäftsstraßen-
manager (siehe s. 14/15). Anderes ist in Vor-
bereitung.
Sehr wichtig ist zudem die Beteiligung der 
Bürger an den Planungen im AZ- und Sa-
nierungsgebiet. Um die Interessen der Bür-
ger – ob Anwohner, Gewerbetreibende oder 
Eigentümer – zu vertreten, wird eine Stadt-
teilvertretung öffentlich und demokratisch 
gewählt, das Gremium wird an den we-
sentlichen Entscheidungen beteiligt (siehe 
S. 9). Die jetzige Wilhelmstädter Stadtteil-
vertretung ist seit Mai 2011 aktiv. 
Die Festlegung des Quartiers zum AZ- und 
Sanierungsgebiet ermöglicht aber nicht nur 
den Einsatz unterschiedlicher Fördermittel. 
Das Sanierungsrecht ist für das Land Berlin 
auch die gesetzliche Grundlage für den Ein-
satz besonderer Planungs- und Steuerungs-
instrumente. So bedürfen z. B. auch Bau-
maßnahmen privater Eigentümer einer sa-
nierungsrechtlichen Genehmigung durch 
den Bezirk. Widerspricht eine geplante 
Nutzung den Sanierungszielen, kann sie 
versagt werden. Außerdem unterliegen 
Grundstücksverkäufe einer Kaufpreisüber-
prüfung, um überhöhte Preise und damit 
Spekulation zu verhindern. Sind Anwoh-
ner oder Gewerbetreibende durch Sanie-
rungsmaßnahmen besonders betroffen, 
kann das Bezirksamt für sie auch einen so-
genannten Sozialplan einleiten, um nega-
tive Auswirkungen zu mildern.

Städtebauliche Ziele für die  
Wilhelmstadt sind u.a.
• Aufwertung des Geschäftsbereiches um 
die Pichelsdorfer Straße
• die Entwicklung des Havelufers für Woh-
nen, Freizeit und Wasser-, Wander- und 
Fahrradtourismus
• die Verbesserung des Bahnhofsumfeldes 
mit dem ehemaligen Post-Areal: Wilhelm-
stadt und Altstadt sollen künftig besser 
miteinander verbunden werden. 
• die Erneuerung von Spielplätzen, Park-
anlagen und die Herstellung von Grünver-
bindungen 
• die Aufwertung von Straßen und Plätzen 
(wie beispielsweise dem Metzer Platz) als 
lebendige städtische Orte der Kommunika-
tion. Belastungen und Gefährdungen durch 
motorisierten Verkehr sollen verringert 
und die Verkehrssicherheit erhöht werden. 
• die Verbesserung von Bildungs-, Betreu-
ungs- und Freizeitangeboten (u. a. durch 
bauliche Maßnahmen) in sozialen Infra-
struktureinrichtungen. Ulrike Steglich

Mehr dazu auf: www.wilhelmstadt-bewegt.de

Ein Gespräch mit Kerstin Schröder, die im 
Stadtentwicklungsamt des Bezirks für das 
»Aktive Zentrum« Wilhelmstadt zuständig ist, 
und Andreas Wilke vom »Koordinationsbüro 
für Stadtentwicklung und Projekt manage ment«

Frau Schröder, Herr Wilke, warum wurde 
die Wilhelmstadt zum Sanierungsgebiet 
erklärt, was kann damit erreicht werden?

a.W. : Vorab ganz allgemein: Diese Förder-
maßnahmen bieten mehrere Vorteile, bei-
spielsweise die langfristige Planung kom-
plexer Maßnahmen und deren Finanzie-
rung. Außerdem gibt es damit ein recht-
liches Instrumentarium, um die Maßnah-
men auch durchzusetzen, und nicht 
zuletzt die notwendige Personalkapazität.
Das bietet die Chance, aktiv Entwicklungen 
in Bewegung zu setzen. Natürlich muss 
man auch vor übergroßen Erwartungen 
warnen. Die Einflussmöglichkeiten sind 
be grenzt, aber wir können versuchen,  
Angebote zu schaffen. Beispiel Geschäfts-
straßen: Gewerbemieten können wir nicht 
steuern, auch nicht das veränderte Käufer-
verhalten durch das Internet und große 
Ketten. Aber das eingerichtete Geschäfts-
straßenmanagement kann positive Ent-
wicklungen für das kleinteilige Gewerbe 
anstoßen und neue Potenziale aufzeigen.
K.S. : Die Förderprogramme haben sich in 
den letzten Jahren verändert, betonen stär-
ker soziale Aspekte und Bürgerbeteiligung. 
Es geht nicht mehr nur um den gebauten 
Raum, sondern auch um gesellschaftliche 
und soziale Strukturen und deren Wandel. 

Räume und deren Funktionen verändern 
sich ja im Lauf der Zeit. 
Wir wollen nicht nur Pläne vorsetzen, son-
dern mit den Bürgern vor Ort Strategien 
entwickeln, die auf das Gebiet zugeschnit-
ten sind. In der Wilhelmstadt geht es um 
eine neue »In-Wert-Setzung« von Räumen, 
die ihre einstige Bedeutung verloren haben, 
wie am Havelufer. Ein wichtiger Schwer-
punkt ist auch die Verbesserung der Versor-
gungseinrichtungen und der sozialen In-
frastruktur.
a.W. : Z.B. der Bau einer neuen Sporthalle 
für die Földerich-Grundschule. So wird ein 
Raum für vielfältige Sportangebote im Ge-
biet geschaffen, und gleichzeitig können 
dann die bisherigen historischen Schul-
Turnhallen für die musischen Aktivitäten 
der Schule, für Proben und Aufführungen 
genutzt werden.
Es gibt wunderbare Aktivitäten im Gebiet, 
wie die Initiative »Mitternachtssport« oder 
das Jugendfreizeitprojekt »Wildwuchs«. Wir 
machen diese Projekte nicht – aber wir 
können sie mit unseren Mitteln unterstüt-
zen, Voraussetzungen und Bedingungen 
schaffen, damit sie sich entwickeln können. 
Doch die erste Maßnahme für die Grund-
schule war die dringend notwendige Dach-
sanierung. Man könnte schließlich nie-
mandem erklären, warum man eine neue 
Sporthalle baut, während es den Kindern 
immer noch in die Schulbücher regnet.

Welche Maßnahmen wurden bisher  
begonnen und was ist in Vorbereitung?

K.S. : Die Wilhelmstadt ist ja erst seit 2011 
Fördergebiet. Es gibt zunächst viele kleine, 
unscheinbare Maßnahmen, die den meis-
ten Bewohnern vermutlich gar nicht auf-
fallen: etwa Gehwegabsenkungen für Älte-
re und Gehbehinderte. Gut vorangekom-
men sind wir auch mit der Planung für die 
Jägerstraße mit einem Kleinkinderspiel-
platz und einer Durchwegung.
Dann gibt es die größeren Vorhaben wie 
die Umgestaltung des Havelufers, die Ver-
vollständigung des Bullengraben-Grünzugs, 
die verkehrliche Umgestaltung der Pichels-

dorfer Straße oder das alte, derzeit unge-
nutzte Postgelände am Bahnhof. Diese 
brauchen einen wesentlich längeren Pla-
nungsvorlauf. 
a.W. : Beispiel Pichelsdorfer Straße: Hier 
treffen viele konkurrierende Interessen auf-
einander – Anwohner, PKW- und Radfah-
rer, Fußgänger, Gewerbe mit Kunden- und 
Lieferverkehr, die BVG mit ihren Bussen. 
Das ist sehr komplex, und außerdem sind 
räumlich-technische Grenzen gesetzt. Des-
halb wird zunächst ein Fachbüro beauf-
tragt, um eine Bestandsaufnahme zu ma-
chen, Möglichkeiten auszuloten und die 
Konsequenzen aufzuzeigen. Erst dann kann 
es in die Bürgerbeteiligung gehen.
Hier wird es keine einfachen oder Ideal-
lösungen geben können, nur Kompromis-
se. Allen Erwartungen wird man nicht ge-
recht werden können.
K.S. : Es geht in den nächsten 15 Jahren um 
Themen wie Kitas und Schulen, die besse-
re Erschließung des Havelraums, den Ver-
kehr, die bessere Anbindung zur Altstadt. 
Solche umfassenden Planungsprozesse 
brauchen aber eine längere vorbereitende 
Phase, in der die Situation genau geprüft 
und gleichzeitig ein begleitender Rahmen 
geschaffen werden muss. Dazu gehören 
auch die Gründung der Stadtteilvertretung, 
die Beauftragung des Geschäftsstraßen-
managements und auch der neuen Stadt-
teilzeitung zur Bürger-Information. 

a.W. : Wir freuen uns, dass es endlich in die 
konkrete Phase geht und wir den Bewoh-
nern auch sichtbare Ergebnisse präsentie-
ren können. Ein Beispiel ist der Stadtteil-
laden, der in den Räumen der ehemaligen 
Post in der Adamstraße neu eingerichtet 
wurde. Er soll möglichst vielfältig genutzt 
werden, auch kulturell, denn in der Wil-
helmstadt gibt es kein einziges Kino, auch 
keine Galerie.
Wir sind froh und stolz, dass die Spandau-
er so sehr für ihr Gebiet gekämpft haben 
und es deshalb in das Förderprogramm auf-
genommen werden konnte.

Das Gespräch führten  
Ulrike Steglich und Christof Schaffelder

Wilhelmstadt in Bewegung
Die Spandauer Wilhelmstadt ist Sanierungsgebiet und wird zudem durch
das Programm »Aktive Zentren Berlin« gefördert

»Vor ort Strategien 
entwickeln« 
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Zwischen Zielbestimmung und Verwirklichung: 
das Stadtentwicklungsamt im Bezirksamt Spandau

Das Bezirksamt Spandau reichte 2008 die Bewerbung für 
die Teilnahme am Bund-Länder-Förderprogramm »Aktive 
Zentren« ein. 2010 wurde die Wilhelmstadt tatsächlich 
als »Nachzügler« und sechstes Berliner Gebiet aufgenom-
men.
Seitdem kümmern sich die Bezirksamtsmitarbeiter  
Kerstin Schröder, Doris Brandl (Gruppenleitung), Katha-
rina Lange, Markus Schulte (der Leiter des Stadtplanungs-
amtes) und Jörg Rinke um die Belange des Sanierungs- 
und AZ-Gebiets, wozu vor allem umfangreiche Planungs- 
und Koordinierungsaufgaben gehören. In Abstimmung 
mit der Bezirkspolitik werden einerseits vorrangige Ziele 
und Vorhaben festgelegt und entwickelt. Dabei ist die 
Bezirksverwaltung ein wichtiges Verbindungsglied zwi-
schen den Anliegen der Bezirkspolitik und der Umset-
zung in konkrete Planungen, wobei sie eng mit dem be-
auftragten Prozessteuerer KoSP (siehe nächste Spalte) 
zusammenarbeitet. Und sie ist der Hauptauftraggeber für 
alle damit verbundenen Nachauftragnehmer, etwa das 
Koordinationsbüro oder das Geschäftsstraßenmanage-
ment.
Andererseits ist das Stadtplanungsamt auch für die be-
sonderen Genehmigungsverfahren zuständig, die das 
Sanierungsrecht mit sich bringt.
Alle drei Mitarbeiter dürften viele Anwohner bereits von 
etlichen Veranstaltungen und Versammlungen kennen, 
auf denen sie das Stadtplanungsamt öffentlich vertre-
ten.  www.berlin.de/ba-spandau

Wo die Fäden zusammenlaufen: das Koordinationsbüro 
für Stadtentwicklung und Projektmanagement (KoSP)

Wann immer eine öffentliche Veranstaltung zur Entwick-
lung der Wilhelmstadt stattfindet, wird man Andreas 
Wilke, Linda Tennert-Guhr oder auch Andreas Bachmann 

dort antreffen. Die drei KoSP-Mitarbeiter organisieren seit 
2010 im Auftrag des Landes Berlin die Prozessteuerung 
für die Spandauer Wilhelmstadt. 
Das KoSP ist ein frei tätiges Büro, schon seit mehr als 20 
Jahren begleitet das Team aus Architekten, Stadtplanern, 
Geografen und Soziologen unterschiedliche Altbau-Ge-
biete bei umfassenden Stadtentwicklungs- und Erneue-
rungsprozessen. Dabei können sie auf langjährige Erfah-
rungen in Kreuzberg, Mitte oder Moabit zurückgreifen. 
»Prozessteuerung« – was so trocken klingt, umfasst eine 
große, verantwortungsvolle Vielzahl von Aufgaben: Die 
Mitarbeiter entwickeln zusammen mit dem Bezirk Be-
bauungs-, Nutzungs- und Gestaltungskonzepte, koordi-
nieren die Zusammenarbeit von unterschiedlichen Äm-
tern, Sanierungsbeteiligten und der Stadtteilvertretung, 
organisieren öffentliche Informations- und Bürgerveran-
staltungen, überhaupt Öffentlichkeitsarbeit – und noch 
vieles mehr. 
Bei der KoSP laufen viele Fäden inhaltlich und organisa-
torisch zusammen, und wer beispielsweise mit Andreas 
Wilke einen Spaziergang durchs Gebiet unternimmt, 
staunt auch über seine immensen Orts- und Geschichts-
kenntnisse. Sie beruhen nicht nur darauf, dass er hier in 
der Nähe großgeworden ist, sondern vor allem auf einem 
Engagement und Interesse für Stadtteile, das sich nicht 
auf übliche Bürozeiten beschränkt. www.kosp-berlin.de

unterwegs im Kiez: die Geschäfts straßenmanager  
des Büros »die raumplaner« und »loKatIoN:S«

Nadine Ranft und Torsten Wiemken sind längst vertraute 
Gesichter im Kiez. Seit einem Jahr sind sie in der Wil-
helmstadt unterwegs und vermutlich inzwischen fast 
jedem Gewerbetreibenden vertraut. Die beiden arbeiten 
für das Büros »die raumplaner« und »LOKATION:S«, die 
mit dem Geschäftsstraßenmanagement für die Wilhelm-
stadt beauftragt wurden.
Das Geschäftsstraßenmanagement soll dazu beitragen, 
den Geschäftsstraßen, die seit den 1990er Jahren einen 
kontinuierlichen Niedergang erlebten, wieder auf die 
Beine zu helfen. Keine leichte Aufgabe, denn die Beauf-
tragten haben dafür keine juristischen Instrumente in 

der Hand: Weder können sie Gewerbemieten noch Neu-
vermietungen oder Gewerbeansiedlungen steuern. We-
nigstens können aber Spielcasinos und Wettbüros ver-
hindert werden.
Aber was die beiden tun können, machen sie seit An-
fang 2012 sehr aktiv. Sie besuchen regelmäßig die Ge-
werbetreibenden, organisieren regelmäßige Treffen und 
initiieren gemeinsame Aktionen – wie den »Lebendigen 
Adventskalender« (siehe Rückseite). Ziele sind u. a. die 
bessere Vernetzung von Gewerbetreibenden und die Ini-
ti ierung gemeinsamer Aktionen, damit sich langfristig 
die Geschäftsleute des Gebiets in einer selbstorganisier-
ten Struktur zusammen finden können. Aber auch Ge-
spräche mit Grundstückeigentümern zur Gewerberaum-
vermietung, Aktionen zur Leerstandsbekämpfung oder 
zur Image-Verbesserung des Gebiets finden statt.
Vieles sind auch pragmatische Initiativen, wie die Ein-
richtung eines gemeinsamen Winterdienstes für Eigen-
tümer und Geschäfte, die ihre Wirkung eher unspektaku-
lär zeigen.
Vor allem sind die Geschäftsstraßenmanager Ansprech-
partner für alle Anliegen und Sorgen der Gewerbetreiben-
den im Gebiet. Mehr zu den Aktivitäten des Geschäfts-
straßenmanagements auf den Seiten 10/11 und 14/15.  
www.die-raumplaner.de, www.lokation-s.de

die Kompetenz der Bürger: 
die Stadtteilvertretung Wilhelmstadt

Die Stadtteilvertretung gründete sich auf einer Bürger-
versammlung im Mai 2011 und ist offen für alle Anwoh-
ner, Grundstückseigentümer sowie Gewerbetreibende 
im Gebiet. Wer sich für die Wilhelmstadt engagieren will, 
ist hier willkommen. Eine Stimmberechtigung ergibt 
sich jedoch erst bei regelmäßiger Teilnahme.
Die Stadtteilvertretung wählt aus ihrem Kreis Sprecherin-
nen und Sprecher, die u. a. am monatlich tagenden Sa-
nierungsbeirat teilnehmen. Bei dieser regelmäßigen Run-
de tauschen das Stadtentwicklungsamt des Bezirks, die 
Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Umwelt, der 
Prozesssteuerer, das Geschäftsstraßenmanagement und 
die Redaktion der Stadtteilzeitung »wilma« Informatio-
nen aus. Hier wird über den aktuellen Stand von Projek-
ten, Planungen und Konzepten berichtet und diskutiert. 

Die Stadtteilvertretung benennt darüber hinaus die Mit-
glieder der Jury, die über die Vergabe der Mittel des »Ge-
bietsfonds« (derzeit 10.000 Euro im Jahr) entscheidet. 
Auch an konkreten Entscheidungsverfahren wird die 
Stadtteilvertretung beteiligt, zuletzt beispielsweise bei 
der Entscheidung über die künstlerische Gestaltung der 
Brandwand Pichelsdorfer Straße 114, dem Wettbewerb 
zur künstlerischen Neugestaltung der Bahn-Unterfüh-
rung an der Klosterstraße oder auch der Vergabe des Auf-
trages für die Stadtteilzeitung.
Die Stadtteilvertretung  ist somit das zentrale Element 
der Bürgerbeteiligung im Aktiven Zentrum. Jeder kann 
teilnehmen und hat Mitspracherechte. Ihre öffentlichen 
Sitzungen finden an jedem dritten Mittwoch im Monat 
um 19 Uhr im Stadtteilladen statt. Hier werden von Zeit 
zu Zeit auch Gebietsvorhaben von den jeweiligen Planern 
vorgestellt und diskutiert. Darüber informieren dann 
zeitnah Plakate im Gebiet oder auch diese Zeitung. 

last not least der Finanz-Verant wortliche: die  
Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und umwelt

Die wenigsten dürften Klaus-Dieter Hoffmann sofort auf 
öffentlichen Veranstaltungen erkennen. Dennoch ist er 
ein für das Gebiet ganz wichtiger Akteur: Klaus-Dieter 
Hoffmann arbeitet in der Senatsverwaltung für Stadt-
entwicklung und Umwelt und ist zuständig für die 
Stadterneuerung in der Spandauer Wilhelmstadt. 
Er organisiert und entscheidet letztlich über die Geneh-
migung der Fördermittel für Maßnahmen im Sanierungs- 
und AZ-Gebiet Wilhelmstadt. Und damit hat er eine so 
schwierige wie verantwortungsvolle Aufgabe: Denn die 
finanziellen Mittel der unterschiedlichen Bund-Länder-
Förderprogramme müssen nach vorheriger Prüfung sinn-
voll berlinweit auf die unterschiedlichen Fördergebiete 
und Maßnahmen zum richtigen Zeitpunkt verteilt wer-
den. Bei größeren Vorhaben müssen die Mittel auf meh-
rere Bauabschnitte verteilt werden. Sind aber Gelder nicht 
zum geplanten Zeitpunkt ausgegeben, könnte es ge-
schehen, dass sie verfallen oder zurückgegeben werden 
müssen. Und das soll natürlich nicht passieren.  
 Christof Schaffelder, Ulrike Steglich

Alle Kontaktadressen finden Sie auf Seite 23

Doris Brandl, Markus Schulte, Jörg Rinke, Katharina Lange,
und Kerstin Schröder vom Stadtplanungsamt (v.l.n.r.)

Linda Tennert-Guhr und Andreas Wilke vom Koordinations-
büro für Stadtentwicklung

Nadine Ranft und Torsten Wiemken von den Büros
»die raumplaner« und »LOKATION:S«

Die Sprecher der Stadtteilvertretung Wilhelmstadt:  
Peter Mabbett, Michael Henkel, Thomas Claudius

Wer macht was?
Die wichtigsten Ansprechpartner im Aktiven Zentrum
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Bis vor gut zwei Jahren war der Erdgeschossladen in der Adam-
straße 39 noch die Postfiliale in der Wilhelmstadt. Aber dann 
entschied die Deutsche Post AG zum Oktober 2010 die Schlie-
ßung. Das ist für ein Gebiet immer ein schlimmer Einschnitt. 
Doch alle Proteste halfen nichts: weder die 10.000 Unterschrif-
ten von Anwohnern noch ein einstimmiges Votum der Bezirks-
verordnetenversammlung Spandau. 

»Schon da dachten wir, dass man in den Räumen einen 
Stadtteilladen einrichten sollte«, erzählt Thomas Clau-
dius, der sich damals in der Initiative »Meine Wilhelm-
stadt« gegen die Schließung engagiert hatte. Heute ist er 
ein Sprecher der Stadtteilvertretung und Vorsitzender des 
Vereins »Meine Wilhelmstadt e.V.«. Und ist oft in den al-
ten Post-Räumen anzutreffen. Denn jetzt befindet sich an 
der Ecke der Adam- und der Földerichstraße tatsächlich 
ein Stadtteilladen – er wurde im April 2012 eröffnet.
Die meisten Aufgaben der ehemaligen Postfiliale haben 
inzwischen lokale Gewerbetreibende in der Wilhelmstadt 
übernommen (Päckchen und Briefe können beispiels-
weise bei Elektro-Wagner in der Adamstraße 47 abgege-
ben werden). Anlaufstelle für die Bewohner ist die Adam-
straße 39 dennoch wieder geworden. 
Die Miete für den Stadtteilladen finanziert das Land Ber-
lin. Denn inzwischen wurde die Wilhelmstadt in das För-
derprogramm »Aktive Zentren« aufgenommen, und in 
der Regel gehört dazu auch ein zentrales Vor-Ort-Büro 
als Anlaufstelle für die Bürger. Die ehemalige Postfiliale 
bot sich an. Sie liegt zwar nicht eben in der Mitte des Ge-
biets, ist aber als Standort bestens bekannt. Außerdem 
bietet sie genug Platz für unterschiedliche Veranstaltun-
gen: Zum Beispiel für die regelmäßigen Treffen der Stadt-
teilvertretung oder die Veranstaltungen des Geschäfts-

straßenmanagements, das hier ein Büro hat – ebenso 
wie»Meine Wilhelmstadt e.V.« und auch der Verein »Mit-
ternachtssport e.V.«, der mit großem Erfolg Jugendsozi-
alarbeit und Sport verbindet. 
In dem zentralen Veranstaltungsraum für bis zu 40 Per-
sonen finden jetzt die Steuerungsrunden und Beiratssit-
zungen für das »Aktive Zentrum« und Sanierungsgebiet 
statt, zudem Stadtteilkonferenzen, auf denen sich diver-
se soziale Einrichtungen mit dem Thema Kinder-, Jugend- 
und Schularbeit befassen. 
Initiativen und Vereine können den Raum nach Abspra-
che mit dem Stadtentwicklungsamt einmalig oder auch 
regelmäßig nutzen. Kapazitäten sind noch vorhanden. 
Sollten Sie Interesse haben, den Versammlungsraum ein-
malig oder auch regelmäßig zu nutzen, dann melden Sie 
sich bitte bei folgender Ansprechpartnerin:

Bezirksamt Spandau – Stadtentwicklungsamt, Fachbereich 
Stadtplanung, Katharina Lange, Tel. 030 - 90 279 22 80

Weitere aktuelle Veranstaltungstermine finden Sie im 
digitalen Kalender: www.wilhelmstadt-bewegt.de/ 
beteiligung/stadtteilladen/kalender/

der Sanierungsbeirat

Wenn der Beirat tagt, kommt alles auf den Tisch, was ak-
tuell in der Wilhelmstadt ansteht: Wie steht es mit den 
Entwürfen für die Brandwandgestaltung in der Pichels-
dorfer Straße, wie geht es weiter mit der Durchwegung 
am Havelufer, wie weit sind die geplanten Weihnachts-
aktionen des Geschäftsstraßenmanagements gediehen ...
Der Beirat für das Sanierungsgebiet und »Aktive Zen-
trum« Wilhelmstadt tagt regelmäßig einmal monatlich 
im Stadtteilladen. Dabei treffen sich Vertreter der Senats-
verwaltung, des Bezirksamts, des Koordinationsbüros 
(Sanierungsbeauftragter für das Gebiet), die Geschäfts-
straßenmanager und die Sprecher der Stadtteilvertre-
tung, um gemeinsam die laufenden Vorhaben im Quar-
tier zu besprechen. Und auch die längerfristigen Projek-
te werden hier diskutiert und verhandelt, wie beispiels-
weise die Verkehrsplanung für das Gebiet. 
Der Beirat ist das Gremium, in dem sich alle Beteiligten 
und Akteure regelmäßig treffen und austauschen, und 
damit ein wichtiges Bindeglied zwischen Bürgervertre-
tung und Verwaltung: Die Stadtteilvertreter werden über 
Vorhaben und den Stand der Planungen informiert und 
können dieses Wissen an die Bürger weitergeben. Umge-
kehrt erfahren die Amtsmitarbeiter und die beauftrag-
ten Büros von den Aktivitäten der Stadtteilvertreter und 
den Anliegen der Bürger. 

die Geschäftsstraßenmanager ...

... haben im Stadtteilladen ihr Vor-Ort-Büro. Dienstags 
und mittwochs sind sie hier zwischen 10 und 13 Uhr er-
reichbar, telefonisch oder persönlich (siehe auch S. 14/15 
und S. 23) – wenn sie nicht gerade im Gebiet bei den Ge-
werbetreibenden unterwegs sind. Im Stadtteilladen fin-
den auch die regelmäßigen Gesprächsrunden mit Gewer-

betreibenden, Händlern und Eigentümern statt, die die 
beiden Geschäftsstraßenmanager organisieren: Das »Fo-
rum Geschäftsstraßenmanagement« ist ein offenes Tref-
fen und findet alle zwei Monate am zweiten Dienstag 
des Monats von 19 bis 21 Uhr in der Adamstraße 39 statt.

der Verein »Meine Wilhelmstadt e.V.«

Die gelben Aufkleber »Meine Wilhelmstadt« sieht man 
an vielen Schaufenstern im Stadtviertel. Sie verweisen 
auf einen Verein, der sich bereits Anfang 2011 gründete, 
um mit ehrenamtlichem Engagement die Situation in 
der Wilhelmstadt zu verbessern und der von vielen An-
wohnern empfundenen Abwärtsbewegung etwas entge-
genzusetzen.
Der gemeinnützige Verein ist ein Zusammenschluss von 
Bürgern, Gewerbetreibenden, im Gebiet Tätigen, Verei-
nen, öffentlichen Trägern und Institutionen, die sich für 
ihr Quartier einsetzen, und ein wichtiger Partner im Sa-
nierungsgebiet. Es geht ihm darum, Engagierte zu ver-
netzen, den Kiez wieder lebendiger zu gestalten, Aktivi-
täten anzuregen und zu unterstützen. U. a. organisierte 
er das Wilhelmstädter Stadtteilfest im September, öf-
fentliche Diskussionsrunden (z. B. zu den Spielhallen im 
Gebiet) oder Putzaktionen im Kiez.
Der Grundsatz: Wenn wir uns alle kümmern, dann er-
reichen wir auch etwas! Der Verein sammelt beispiels-
weise auch Bücher oder bringt sich ein, wenn Plätze und 
Straßenräume neu gestaltet werden. 
Dabei überschneidet sich die Aktivität mit der der Stadt-
teilvertretung Wilhelmstadt: etliche Mitglieder sind in 
beiden Gremien aktiv, der Vereinsvorsitzende des Vereins, 
Thomas Claudius, ist gleichzeitig Sprecher der Stadtteil-
vertretung. Das macht den Verein aber keineswegs über-
flüssig – im Gegenteil. Denn wenn Anwohner sich eigen-
ständig organisieren und selbst aktiv werden, ist das ein 
gutes Zeichen. Der Verein ist zudem in der Lage, auch 
selbstständig Mittel einzuwerben und Projekte zu betrei-
ben. Schließlich endet jede »Förderkulisse« irgendwann. 
Ein Verein dagegen kann weiter machen.

Kontakt: Thomas Claudius, Tel. 0163 - 336 65 55,  
www.meine-wilhelmstadt.de

MitternachtsSport e.V.

»Sammy Khedira und Mesut Özil sind jetzt auch große 
Brüder geworden,« Ismail Öner vom MitternachtsSport 
e.V. strahlt. Die deutschen Fußballstars von Real Madrid 
haben gerade ihre Unterstützung für den Spandauer Ver-
ein erklärt. Große Brüder (dafür gibt es im Türkischen ein 
eigenes Wort) sind auch zum Beispiel Änis Ben Hatira 
von Hertha BSC oder der in Spandau geborene und auf-
gewachsene Manuel Schmiedebach von Hannover 96.
Ismail Öner sitzt in seinem kleinen Büro im Stadtteil la-
den und bereitet gerade ein Treffen vor. Heute Nachmit-
tag kommen rund vierzig Spandauer Jugendliche vorbei, 
mit denen er demnächst nach München fahren wird, in 
die Säbener Straße, zum FC Bayern. Ulli Hoeneß wird sie 
dort empfangen. Und JérÔme Boateng.

Der in Berlin aufgewachsene Fußballprofi ist der Schirm-
herr des Vereins, der durchaus auch schon mal auf-
taucht, wenn er gerade in Berlin ist und die Mitternachts-
sportler kicken. Normalerweise ist das immer freitags 
zwischen 20 und 3 Uhr in der Sporthalle der Bertolt-
Brecht-Oberschule der Fall. Die ist aber gerade wegen 
Bauarbeiten geschlossen, so dass der Mitternachtssport 
derzeit in der Sporthalle am Falkenseer Damm stattfin-
det. »Da kommen dann immer so 150 bis 200 Jugendliche. 
Wir bieten ihnen dort auch Beratung an, für alle mögli-
chen Fragen.« Denn der MitternachtsSport e.V. betreibt 
eigentlich interkulturelle Jugendsozialarbeit. Es geht da-
rum, den Jugendlichen und ihrem Umfeld bei schweren 
Problemen Wege zu professionellen Hilfsangeboten an-
zubieten. Angeregt wurde diese Idee durch die Erfahrun-
gen französischer Sozialarbeiter nach den schweren Un-
ruhen im Jahr 2005 in Pariser Vororten und anderen 
Städten.

Kontakt: 030 - 54 46 63 07, 0178 -449 66 14
www.mitternachtssport.com

die Post ging ab.
der Stadtteiladen kam.
Die Adamstraße 39, eine Adresse für vielfältige Aktivitäten

Stadtteilladen adamstraße 39
Geschäftsstraßenmanagement Wilhelmstadt:  
Di 10–13 Uhr, Mi 10–13 Uhr
Meine Wilhelmstadt e.V.:  
Mo 10–13 Uhr, Di 17–19 Uhr, Do 16–19 Uhr

Öffentliche Veranstaltungen im Stadtteilladen
Do, 6. Dezember, 17 Uhr:  Wilhelmstädtischer 
Advents kalender (siehe auch Rückseite)
Mi, 12. Dezember, 19 Uhr und Mi, 9. Januar, 19 Uhr: 
Arbeitskreis Verkehr der Stadtteilvertretung 
Di, 18. Dezember, 17 Uhr: 
Offene Redaktionssitzung »wilma«
Mi, 19. Dezember, 19 Uhr: Sitzung der 
Stadtteilvertretung Wilhelmstadt
Di, 8. Januar, 19  Uhr: Forum Geschäftsstraßenmanagement
Mi, 16. Januar, 19 Uhr: Sitzung der Stadtteilvertretung 
Wilhelmstadt
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Momentan müsste der Tag für die beiden eher 
48 als 24 Stunden haben: In der Vorweihnachts-
zeit gibt es für Nadine Ranft und Torsten 
Wiemken alle Hände voll zu tun. So müssen 
der »lebendige Adventskalender« für die Wil-
helmstadt organisiert und Weihnachtsbäume 
für den Metzer und den Földerichplatz heran-
geschafft werden ...

Doch eigentlich ist dieses Arbeitspensum 
für Nadine Ranft und Torsten Wiemken ein 
Normalzustand. Seit einem Jahr sind sie 
die Geschäftsstraßenmanager für die Wil-
helmstadt. Ihre Aufgabe ist es, in den 
Hauptgeschäftsstraßen – der Pichelsdorfer, 
der Adamstraße, der Weißenburger Straße 
und rund um den Metzer Platz – die Gewer-
belandschaft wieder zu stärken. Dabei geht 
es langfristig auch darum, selbsttragende 
Strukturen aufzubauen, in denen sich die 
Gewerbetreibenden organisieren können.
Die Probleme sind bekannt: Die klassischen 
Einkaufsstraßen, ursprünglich geprägt von 
kleinteiligem Gewerbe, verändern ihr Bild, 
weil sich die Gesellschaft verändert. Klei-
dung oder Möbel werden inzwischen bei 
großen Ketten gekauft, Gemüse oder 
Fleisch im Lebensmitteldiscounter, Bücher 
bei Internetanbietern. Außerdem verfügen 
die Bewohner des Gebiets über immer we-
niger Kaufkraft, und die wird meist von den 
großen Zentren aufgesogen. Kleine Laden-

geschäfte haben schon räumlich und logis-
tisch weniger Möglichkeiten, damit zu kon-
kurrieren.  
Dagegen kann man kaum etwas unterneh-
men: Gewerbevermietungen, Miethöhen 
und viele andere Faktoren sind kaum von 
außen zu beeinflussen. Was also können 
dann Geschäftsstraßenmanager leisten, 
wenn sie keine Steuerungsinstrumente 
oder Gelder in der Hand haben?

Winterdienst

Nadine Ranft und Torsten Wiemken sind 
Mitarbeiter der Büros die »raumplaner« und 
»LOKATION:S«, die als Arbeitsgemeinschaft 
vom Bezirk Ende 2011 mit dem Geschäfts-
straßenmanagement beauftragt wurden. 
In dieser kurzen Zeit haben sie schon eine 
beeindruckende Bilanz ihrer Arbeit vorzu-
weisen.
Zunächst machten sie eine gründliche Be-
standsaufnahme und nahmen Kontakt zu 
den Gewerbetreibenden auf. Und hier gibt 
es – neben Leerstand und anderen Proble-
men – Spannendes zu entdecken: In der 
Wilhelmstadt gibt es nämlich etliche inter-
essante und liebevoll geführte Geschäfte, 
deren Inhaber auch bereit sind, sich für ih-
ren Kiez zu engagieren.
Die beiden Geschäftsstraßenmanager ha-
ben in diesem Jahr vieles in Bewegung ge-
setzt, was vielleicht auf den ersten Blick 
noch nicht sichtbar ist. Ein erstes, pragma-
tisches Thema in diesem Jahr war der Win-
terdienst. Viele Gewerbetreibende haben in 
den letzten harten Wintern herbe Umsatz-
rückgänge gespürt, weil sich Bewohner bei 
Glatteis und Schnee nicht mehr auf die 
Straße trauten. Deshalb wurden Hauseigen-
tümer eingeladen, um darüber zu beraten, 
ob man zusammen einen Dienstleister mit 
der Winterberäumung der Gehwege beauf-
tragen könnte. Der Vorteil: Fußwege könn-
ten durchgängig beräumt werden, was den 
Anwohnern ebenso nutzt wie den Gewer-
betreibenden und für die Eigentümer auch 
gegebenenfalls preiswerter werden könn-
te. Einige der Hauseigentümer haben in-
zwischen gemeinsam ein Spandauer Unter-
nehmen ausgewählt. »Aber das ist erst ein 
Anfang«, sagt Torsten Wiemken, »wir wer-
den das Thema kontinuierlich weiter ver-
folgen.«

handwerkstag und ein  
Einkaufsführer

Der bundesweite »Tag des Handwerks« im 
September fand vor Ort in Spandau statt: 
mit einer Messe, auf der sich Betriebe vor-
stellten und Nachwuchs ansprachen. Das 
liegt nahe, denn in der Wilhelmstadt ist 
das klassische Handwerk noch besonders 
stark vertreten, ob Schuhmacher, Juweliere, 
Tischler oder Innenausstatter.
»Das Handwerk ist eine Besonderheit der 
Wilhelmstadt, das auch Kunden von außer-
halb anzieht«, sagt Nadine Ranft. Deshalb 
nahmen die Geschäftsstraßenmanager den 
Termin zum Anlass, um einen erste kleine 
Broschüre aufzulegen, die über die vielen 
Handwerksbetriebe im Kiez informiert.
»Wilhelmstädter Handwerker« ist ein prak-
tisches Heftchen im A6-Format, das fast 70 
Handwerker-Adressen verzeichnet und bis 
Weihnachten in vielen Geschäften ausge-
legt wird. Es ist eine Dienstleistung so-
wohl für die Anwohner als auch für die Ge-
werbetreibenden und zeigt eine muntere 
Mischung von Schlosser bis Hundesalon.
Weitere dieser praktischen thematischen 
Heftchen sollen folgen: zum Beispiel zu 
Gastronomie oder zu Gesundheit und Well-
ness.

leerstandsmarkierungen

Ein weiteres großes Thema ist der Laden-
Leerstand im Gebiet. Die Geschäftsstraßen-
manager haben sich dazu eine besondere 
Aktion ausgedacht: Großflächige Beklebun-
gen an den Schaufenstern sollen auf den 
Leerstand aufmerksam machen und Inter-
essenten dazu einladen, die Geschäfte wie-
der zu beleben. Und die Eigentümer wer-
den gebeten, mit eigenen kleinen Ausstel-
lungsstücken hinter den Markierungen 
neugierig auf die Läden zu machen ... 
»Jedes Jahr soll es ein bisschen weiter ge-
hen«, sagt Torsten Wiemken. »Zuerst gibt es 
eine Vermarktungsoffensive. Dann hoffent-
lich Zwischennutzungen, Pop-Up-Stores. 
Wir wollen den Leerstand nicht kaschieren 
und verbergen, sondern wir möchten die 
Möglichkeiten zeigen, die leerstehende La-
denlokale bieten.«

Weihnachtsüberraschungen

Erstmal aber steht Weihnachten vor der 
Tür: Dafür haben Nadine Ranft und Tors-
ten Wiemken mit großem Engagement zu-
sammen mit der Melanchthon-Gemeinde 
einen »Lebendigen Adventskalender« orga-
nisiert: An jedem Tag vom 1. bis 24. Dezem-
ber bereiten mehrere Geschäfte oder Insti-
tutionen eine besondere Überraschung vor. 
Insgesamt beteiligen sich an der Aktion so-
gar 31 Aktive mit insgesamt 37 Aktionen 
(siehe Rückseite).
Und wer sich auch nur einen Rest seiner 
Kindheitserinnerungen bewahrt hat, weiß 
so einen Adventskalender zu schätzen. 
Ebenso wie die beiden großen Weihnachts-
bäume, die für den Metzer und den Földe-
richplatz organisiert werden konnten. Mit 
viel Bürgerengagement werden die Bäume 
geschmückt und beleuchtet, am 1. Dezem-
ber wird ihre Einweihung gefeiert. Auf dem 
Metzer Platz wird der Stadtrat Carsten-M. 
Röding die Weihnachtsbaumbeleuchtung 
anschalten – dank der Hilfe des Weinladens 
Berndt, der den Strom zur Verfügung stellt 
und außerdem mit Glühwein und Musik 
den Auftakt des Adventskalenders bietet.

Geld für Gebietsaktivitäten

Aufgabenfeld der Geschäftsstraßenmana-
ger ist aber auch die Verwaltung des Ge-
bietsfonds: Denn im AZ-Gebiet können ins-
gesamt 10.000 Euro pro Jahr an kleinteilige 
Vorhaben vergeben werden. Über die Mit-
telvergabe entscheidet eine Jury der Stadt-
teilvertretung. Doch verantwortlich für die 
Organisation ist das Geschäftsstraßenma-
nagement.

In diesem Jahr wurden Gelder an vier Pro-
jekte vergeben: für neue Fahrradständer im 
Gebiet, für das Stadtteilfest, für den »Frau-
en-Power-Tag« am 24. November in der Wil-
helmstadt und für das Goldschmiedege-
schäft Foryta, das am Tag des Handwerks 
eine besondere Aktion startete: Hier konn-
ten Anwohner nach Schätzen schürfen, die 
anschließend von Frau Foryta und ihrem 
Team zu kleinen Schmuckstücken verar-
beitet wurden. 
»Die Fahrradständer beispielsweise sind 
doch ein wunderbares Projekt«, sagt Tors-
ten Wiemken, »Da haben sich Gewerbetrei-
bende zusammengetan, zusammen eine 
Idee entwickelt, gemeinsam überlegt, ge-
staltet und investiert.«

der Gewerbestammtisch

Regelmäßig veranstalten die Geschäfts-
straßenmanager seit Januar das Forum Ge-
schäftsstraßenmanagement (GSM), das von 
engagierten Teilnehmern besucht wird. Es 
kommen z. B. auch der Pfarrer und die Poli-
zei. Auch mit Immobilieneigentümern gab 
es schon ein Forum.
Im kommenden Jahr soll das Forum GSM 
an jedem zweiten Dienstag in jedem zwei-
ten Monat stattfinden. Das ist schwer zu 
merken, aber wir informieren Sie darüber! 
Der nächste Termin ist am 8. Januar 2013. 
 Ulrike Steglich

den leerstand  
nicht kaschieren
Seit Januar hat das Aktive Zentrum ein Geschäftsstraßenmanagement
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Das Scharnier zwischen der Wilhelmstadt 
und der Spandauer Altstadt ist die Unter-
führung der Klosterstraße unter den Glei-
sen der Deutschen Bahn. Zwischen 40.000 
und 50.000 Kraftfahrzeuge nutzen sie täg-
lich – aber auch Fußgänger und Radfahrer 
müssen sie durchqueren. Die Unterführung 
wirkt düster, lärmig und nicht gerade ein-
ladend, besonders im Dunkeln beängsti-
gend – mithin als Barriere zwischen den 
Ortsteilen. Deshalb werden aus dem Pro-
gramm »Aktive Stadtzentren« Mittel bereit 
gestellt, um die Aufenthaltsqualität in der 
Unterführung weitgehend zu verbessern. 
Auch die »Spandau Arcaden«, die ein wirt-
schaftliches Interesse an einer gut funktio-
nierenden Verbindung zur Spandauer Alt-
stadt haben, beteiligen sich mit einer er-
heblichen Summe. 
Derzeit entwickeln verschiedene Fachplaner 
konkrete Vorschläge: nicht nur mit einem 
Beleuchtungskonzept, sondern auch zur 
Verminderung von Lärm, etwa durch einen 
besonders geräuscharmen Straßenbelag. 
Auch die Anzahl von Werbetafeln in der 
Unterführung soll langfristig reduziert wer-
den. Dazu werden derzeit Verhandlungen 
mit der Werbefirma geführt, die diese Flä-

chen von der Deutschen Bahn angemietet 
hat. Eine Jury, an der auch die Stadtteilver-
tretung Wilhelmstadt beteiligt ist, wird die 
Vorschläge der Fachplaner prüfen und den 
besten Entwurf prämieren. Bis zum Jahr 
2014 soll dieser umgesetzt werden.  cs

Südpark erweitert
Im Laufe des Frühjahrs wird der Südpark ein 
Stück größer werden: Die ehemalige Revier-
unterkunft des Naturschutz- und Grünflächen-
amtes im Südpark wurde bereits abgerissen. 
Jetzt wird die Fläche entsiegelt, aufbereitet 
und in den Park integriert. Die Arbeiten laufen 
an, wie sie zeitlich vorankommen, wird von 
den Witterungsbedingungen in diesem Winter 
abhängen.  

Neugestaltung des Straßenraums
Die Verbesserung des Straßenraums in den 
wichtigen Geschäftsstraßen des Ortsteilzen-
trums der Wilhelmstadt (Pichelsdorfer Straße, 
Adamstraße, Klosterstraße, Weißenburger 
Straße) ist eines der Hauptanliegen des  
Aktiven Zentrums. Eine Machbarkeitsstudie 
soll 2013 erarbeitet werden, um Konzepte zu 
entwickeln, die dann mit den Anwohnern und 
den Gewerbetreibenden im Gebiet öffentlich 
diskutiert und abgestimmt werden. Ab 2014 
soll dann abschnittsweise mit der baulichen 
Umsetzung begonnen werden.

Barrierefreie Kreuzungen
Insbesondere für ältere Mitbürger und Roll-
stuhlfahrer, aber auch für Eltern mit Kinder-
wagen sind manche Kreuzungen in der  
Wilhelmstadt nur schwer zu überqueren. Feh-
lende Bordsteinabsenkungen und Kopfstein-
pflaster auf der Fahrbahn behindern den Wech-
sel auf die andere Straßenseite.  
Drei Kreuzungen an der Jägerstraße (Zimmer-, 
Brüder- und Weißenburger Straße) wurden 
schon im Dezember 2011 barrierefrei gemacht, 
weitere folgen. Derzeit wird noch geprüft, 
welche das sein werden. Insgesamt gibt es im 
Gebiet des Aktiven Zentrums zehn Kreuzungen 
mit erheblichem Verbesserungsbedarf.

Brandwand Pichelsdorfer Straße 
Im nächsten Frühjahr wird ein großes Fassa-
denbild an der Pichelsdorfer Straße 114 entste-
hen. Die Brandwand neben der Rossmann-Fi-
liale am Metzer Platz wird in einer aufwändi-
gen Technik bemalt: Im »Trompe l’oeil«-Ver-
 fahren, das (»Täusche das Auge«) in großer 
Detailgenauigkeit die Wirkung räum licher 
Tiefe erzeugen soll. Das Motiv (Geschäftsstra-
ßen, Havel sowie soziale Aspekte) wurde dabei 
gemeinsam mit Anwohnern und der Stadtteil-
vertretung abgestimmt. Sobald die Witterung 
es zulässt, wird mit der Arbeit begonnen – 
klassisch mit Pinsel und Palette. 
Die Künstler der Potsdamer Firma CREATIVE-
STADT GmbH haben in derselben Technik 
schon mehrere Fassaden in Berlin und Bran-
denburg gestaltet. Die Finanzierung erfolgt 
aus Mitteln des Programms »Aktive Zentren« 
sowie privater Sponsoren. Die Wilhelmstadt liegt in schönster Flusslage an der Havel. 

Nur wird das selten sichtbar: Das Ufer ist derzeit über weite 
Strecken kaum erreichbar, ein durchgehender Uferweg exis-
tiert nicht. Mancherorts hat man vielmehr den Eindruck, die 
Wilhelmstadt sei im Osten von einem Gewerbegebiet abge-
grenzt. So kann der Stadtteil seine Lage am Fluss nicht nut-
zen, um Attraktivität zu entfalten. Doch das soll sich ändern. 
Das langfristige Ziel ist es, den Uferweg an der Havel ent-
lang bis hin zum Grimnitzsee zu führen. 

In einem ersten Schritt wird derzeit der Uferweg für Fuß-
gänger und Radfahrer durchgängig nutzbar gemacht: An 
der Mündung des Burggrabens in die Havel wird ein 
Steg gebaut. Dann müssen ratlose Spaziergänger oder 
Radfahrer nicht mehr fragen, welche Umwege man hier 
nehmen muss. 
Langfristig sollen die Wegeverbindungen von der Wil-
helmstadt zur Havel hin verbessert und an einigen Stel-
len neu angelegt werden. Für den Bereich um die Alte 
Havel wird dazu derzeit ein Bebauungsplan aufgestellt. 
Der Bereich des Burgwalls – der historische Siedlungs-
kern des slawischen Spandaus in seiner Frühzeit – soll 
besser an die Pichelsdorfer Straße angebunden werden. 
Hier liegt auch das »Kreuzfahrtterminal«, an dem über-
regional verkehrende Passagierschiffe anlegen – vor einer 
derzeit erbärmlich wirkenden Kulisse: Touristen stapfen 
erstmal durch erstmal durch Schlamm und Dreck. So 
präsentiert sich die Metropole Berlin. 

Eines der wichtigsten Sanierungsziele ist die Entwick-
lung des Havelufers zu einem wohnungsnahen Grünbe-
reich, nicht für die Wilhelmstädter. Alle Spandauer wür-
den davor profitieren, wenn am westlichen Havelufer 
zwischen Altstadt und Alt-Pichelsdorf eine öffentliche 
und attraktive Grün-Promenade entstünde.
Doch stoßen hier auch unterschiedliche Interessen auf-
einander: So möchte die landeseigene Gesellschaft BE-
HALA (Berliner Hafen- und Lagerhausgesellschaft mbH) 
die Entwicklung des Südhafens auf der Westseite der 
Havel nicht durch eine Wohnbebauung am anderen Ufer 
beschränkt sehen. In Spandau sieht sie das künftige  
Potenzial für einen zweiten großen Umschlagplatz zwi-
schen Schiff, Güterzügen und LKW. Der würde aber auch 
Lärm verursachen, gegen den dann wiederum Wohn-
eigentümer auf der anderen Havelseite gerichtlich vor-
gehen könnten.
Kritisch sehen auch einige Bewohner der Seniorenresi-
denz im Bereich des Burgwallgrabens die Entwicklung. 
Sie hatten sich im Jahr 2010 schon einmal gegen das 
Schifffahrtterminal zu Wehr gesetzt, denn wenn hier gro-
ße Schiffe anlegen, entsteht auch viel Verkehr. Eine bes-
sere Erschließung des Uferbereichs an dieser Stelle wür-
de dieses Problem jedoch mindern.

Für die städtebauliche Entwicklung der Wilhelmstadt 
spielt das Havelufer eine entscheidende Rolle. Das wur-
de auch mit der Einrichtung des Sanierungsgebiets Wil-
helmstadt deutlich. Nahezu für den ganzen Uferbereich 
gilt hier das »umfassende Verfahren«, in dem der Bezirk 
besondere Genehmigungsrechte hat. In mehreren Ab-
schnitten soll jetzt bis zum Jahr 2015 die Entwicklung 
des Havelufers und der Wegebeziehungen zur Wilhelm-
stadt in Angriff genommen werden. Finanzielle Mittel 
dazu stehen im Programm »Aktive Zentren« bereit, teil-
weise auch aus dem EU-Förderprogramm »Verbesserung 
der regionalen Wirtschaftsstruktur«. Die konkreten Pla-
nungen werden auch mit der Stadtteilvertretung abge-
stimmt und öffentlich im Gebiet diskutiert. cs

hofbegrünung 2013
Auch 2013 werden im Aktiven Zentrum wieder Maßnahmen 
zur Begrünung von Höfen gefördert. Mit bis zu 1000 Euro aus 
öffentlichen Mitteln können die Umgestaltung von Höfen 
oder Vorgärten unterstützt werden, die Eigenbeteiligung muss 
dabei mindestens ein Drittel der Gesamtkosten betragen.  
Die Maßnahmen können von Eigentümern, Mietern oder 
gewerblichen Nutzern beantragt werden, benötigen in jedem 
Fall aber die Zustimmung der Eigentümer. Über die genauen 
Modalitäten und die Bewerbungsfristen für das Jahr 2013 
werden wir in der nächsten Ausgabe dieser Zeitung im Februar 
2013 berichten, detaillierte Informationen über das alte Pro-
gramm aus dem Jahr 2012 finden sie im Internet im Archiv der 
Website www.wilhelmstadt-bewegt.de

Freizeitbereich 
havelufer
Die Wilhelmstadt liegt am Wasser, 
doch das ist nicht immer sichtbar

licht & lärmdämmung unter die Gleise!
Fachplaner entwickeln Konzepte für die Bahn-Unterführung
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Wer kennt das nicht: Plötzlich findet man beim Aufräumen 
alte Fotos, lässt das Aufräumen sein, weil die Fotos gerade 
viel interessanter sind, und entdeckt auf den Bildern: Das bin 
ja ich, damals ...

Dort, wo man aufgewachsen ist, wo man für sich die Welt 
erobert hat und sich auskennt, dort ist man auch zu 
Hause. Und man sagt, ein Wilhelmstädter bleibe sowieso 
immer einer – nämlich einer, der jede Ecke in seinem 
Kiez kennt. Umso seltsamer ist es, dass es zwar viele Bü-
cher über Spandau gibt, in denen die Wilhelmstadt je-
doch kaum Erwähnung findet.
Aber es gibt ja noch die »oral history« – mündlich erzähl-
te Geschichten, die bislang nur noch niemand aufge-
schrieben hat. Jeder Wilhelmstädter hat seine eigenen. 
Und wenn viele von ihnen darauf hinweisen, dass ihre 
Familie bereits in der x-ten Generation hier ansässig ist, 
darf man davon ausgehen, dass es auch sehr viele Ge-
schichten zu erzählen gibt: ob persönliche und Familien-
geschichten oder Erinnerungen an bestimmte Orte der 
Kindheit; ob Badestellen, alteingesessene Traditionsge-
schäfte, Häuser, Straßen, Verkehrslinien. Und bestimmt 
existieren auch noch etliche Fotos, die nicht länger in 
Schubladen verborgen bleiben sollten.
Diese Überlegung brachte Andreas Wilke vom Koordina-
tionsbüro auf die Idee, zusammen mit Wilhelmstädtern 
eine kleine Ausstellung über die Zeit des Heranwachsens 
im Gebiet aufzubauen und dafür einen Aufruf zu starten: 
Wer kann Fotos aus seiner Jugend zur Verfügung stellen, 
auch Bilder des Viertels, wie es früher aussah? Wer kann 
Anekdoten von früher aus der Wilhelmstadt erzählen?
Und wer hätte Interesse und Lust, bei einem solchen 
Projekt mitzumachen?

Inzwischen gab es bereits erste Kontakte zu älteren Be-
wohnern. Dabei wurden nicht nur alte Fotos überreicht, 
sondern auch andere Erinnerungsstücke. Natürlich muss 
sich niemand davon trennen: Die Bilder und Unterlagen 
werden kopiert, die Originale in jedem Fall an die Besit-
zer zurückgegeben. Schließlich handelt es sich um per-
sönliche Erinnerungen.
Andreas Wilke geht es darum, zusammen mit Anwoh-
nern und hier Tätigen eine kleine Ausstellung aufzubau-
en, die dauerhaft im Stadtteilladen in der Adamstraße 
39 zu besichtigen sein soll, daneben aber auch an ande-
ren Orten gezeigt werden kann. Sie soll zum einen den 
sehr jungen Bewohnern etwas über die Geschichte des 
Kiezes erzählen und zeigen, was sich alles verändert hat. 
Sie soll aber auch allen anderen die Gelegenheit geben, 
sich zu erinnern und über gemeinsame Erinnerungen 
auszutauschen. So trägt das Vorhaben gleichzeitig zur 
Verständigung unterschiedlicher Generationen bei.
»Schließlich waren wir alle mal jung«, ist das Motto.
Also scheuen Sie sich nicht, sich zu beteiligen! Schicken 
Sie Ihre Schätze an den Stadtteilladen, zu Händen des 
KoSP (Stadtteilladen, Adamstr. 39, 13595 Berlin, KoSP), 
kommen Sie direkt dort vorbei oder rufen Sie einfach an 
(Tel. 33 00 28 36, Andreas Wilke). us

Spandau ist geprägt von einer reichen und wechselvol-
len Geschichte, die sich auch in zahlreichen historischen 
Publikationen spiegelt. Wir können hier nur eine kleine 
Auswahl von Büchern präsentieren, die sich mit dem 
Bezirk beschäftigen. Ein reiches Angebot von Spandau-
Literatur bietet die liebenswerte Dorotheenstädtische 
Buchhandlung in der Altstadt.

Seit Jahrzehnten bemüht sich der Historiker Jürgen Gro-
the, Stadt- und Architekturgeschichte mit dem Leben der 
Menschen zu verknüpfen. Illustriert sind seine Bücher 
vor allem durch sein eigenes, umfangreiches Fotoarchiv. 
Einen Überblick über die verschiedenen Epochen der 
Spandauer Geschichte gibt der Autor in seinem Buch 
Spandau im Wandel der Geschichte (be.bra Verlag, 2000). 
Der Untertitel: »Die heimliche Hauptstadt des Havel-
landes« verrät, dass die Spandauer sich eher mit dem 
Umland als mit der Metropole Berlin verbunden fühlen. 
Auch nach der verlorenen Selbstständigkeit von 1920 
hat Spandau mit seinen großen Wald- und Wasserflächen 
sowie der historischen Altstadt seine ganz eigene Iden-
tität bewahrt. 

In seiner Buchreihe Weißt du noch? trägt der Autor zu-
dem Wissenswertes aus der Nachkriegszeit zusammen. 
In dem Band Heißer Beat im ›Jetpower‹... ›Papa Ko‹ im ›New 
Orleans‹. – Geschichten und Anekdoten aus dem Span-
dau der 60er und 70er Jahre« (Herkules Verlag, 2010)  
erfährt der Leser, wie Mauerbau, Antibabypille, Wasch-
maschine, Minirock und Farbfernsehen das gesellschaft-
liche Leben nachhaltig veränderten. Und in seinem neue-
sten Buch Ein Spaziergang durch die Spandauer Altstadt 
(Jaron Verlag, 2012), führt Grothe durch die Straßen der 
Altstadt und die vielen Kapitel der Spandauer Geschichte. 

Zu empfehlen ist auch eine Publikation von Rainer Flieg-
ner: Spandau – Geschichte und Geschichten (Sutton Verlag, 
2007). Ausgangspunkt für die Texte sind zahlreiche his-
torische Ansichtskarten – dem Bildmedium des ange-
henden 20. Jahrhunderts. Fliegner, der in Spandau auf-
gewachsen ist, stellt seinen Heimatort in kleinen Ge-
schichten vor und gewährt Einblicke in die Zeit um 1900. 
Der Wilhelmstadt ist in seinem Buch ein ganzes Kapitel 
gewidmet.
Auch Ralf Schmiedecke stützt sich in seinem Buch  
Spandau bei Berlin (Sutton Verlag, 2002) vor allem auf Ar-
chivbilder und porträtiert Spandau als Bindeglied zwi-
schen der Großstadt Berlin und der Mark Brandenburg.
Wer sich fundiert mit der Geschichte Spandaus beschäf-
tigen möchte, sollte die Schriften der »Heimatkund-
lichen Vereinigung Spandau 1954 e.V.« lesen. Die Aufar-
beitung der wechselvollen Stadt- und Bezirksgeschichte 
zählt zu den Hauptanliegen des Vereins. Der erste Band 
der Spandauer Forschungen (2007) versammelt elf Beiträ-
ge, die fast alle historischen Epochen berücksichtigen. 
Ganz neu ist Band 2 (2012), unter anderem mit Beiträgen 
zur jüdischen Familie Sternberg, zu Eduard Zimmer-
mann, der in der Revolutionszeit von 1848/49 Spandauer 
Bürgermeister war, oder zum Luftangriff im Zweiten 
Weltkrieg.
Sehr ans Herz legen möchten wir unseren Lesern das 
Büchlein Bunte Wilhelmstadt – Ein Kiez erfindet sich neu, 
2011 herausgegeben von »Meine Wilhelmstadt e.V.« Im 
Rahmen eines Literatur- und Malwettbewerbs gestalte-
ten Schüler der Bertolt-Brecht-Oberschule Bilder und Ge-
dichte zum Thema »Phönix«. Die besten Arbeiten sind in 
dem Band veröffentlicht, zusammen mit Beiträgen zur 
Geschichte der Wilhelmstadt. 
Der Phönix (aus dem Altgriechischen: der Wiedergebore-
ne) ist ein mythischer Vogel, der verbrennt, um aus sei-
ner eigenen Asche wieder neu zu entstehen. Das Thema 
des Wettbewerbs ist zugleich eine Anspielung auf das 
Viertel, das viele Veränderungen erlebt und sich wieder 
neu finden muss. Der Verein »Meine Wilhelmstadt e.V.« 
wurde 2011 gegründet und hat es sich zur Aufgabe ge-
macht, hier ansässige und tätige Bürger wieder für ihren 
Kiez zu begeistern – um den Phönix immer wieder aufer-
stehen zu lassen. Nathalie Dimmer

Alle Publikationen sind erhältlich in der  
Dorotheen städtischen Buchhandlung,  
Carl-Schurz-Straße 53, 13597 Berlin, Tel. 030 - 33 70 69 46 
www.dorotheenstaedtische-buchhandlung.de

Wilhelmstadt als Phönix
Historische und aktuelle Publikationen zu Spandau 
– in einer großartigen Buchhandlung

»das da bin ich!« 
Meine Kindheit in der Wilhelmstadt –
ein Ausstellungsprojekt zur Kiezgeschichte 

t
. 

S
C

h
N

It
Z

l
E

R



20   21

Seit über zwanzig Jahren betreibt Günter Münzberg sein Ge-
schäft an der Adamstraße 49. Sein Angebot an handgefertig-
ten Holzarbeiten aus dem Erzgebirge hat er kontinuierlich aus-
gebaut. Und er weiß zu fast jedem Exponat eine Geschichte 
zu erzählen.

Seine Leidenschaft für die erzgebirgische Volkskunst be-
gann schon als Kind. Sein erstes eigenes Stück bekam 
Günter Münzberg von seiner Oma geschenkt. Die Darstel-
lung einer Kurrende mit Seiffener Kirche wurde immer 
zur Adventszeit aufgestellt und sorgte für besinnliche 
Stimmung in der Familie. Das Geschenk der Großmutter 
wird von Günter Münzberg auch heute noch gehütet wie 
ein kostbarer Schatz.
»Damals in der DDR war es unglaublich schwer, an Holz-
arbeiten aus dem Erzgebirge heranzukommen«, sagt der 
gebürtige Sachse. »Ich bin öfter in die Gegend gefahren, 
doch vor den kleinen Werkstätten und Läden waren im-
mer lange Schlangen. Wenn man Glück hatte, konnte 
man ein oder zwei Exemplare erwerben.« 
Per Ausreiseantrag kam er 1984 in die Wilhelmstadt. Seit 
1990 betreibt er den Laden in der Adamstraße, den er 
von seinem Schwager übernahm, zunächst noch als Se-
cond-Hand-Laden für Spielwaren und Kinderbedarf. Dann 
baute er das Angebot an Handwerkskunst kontinuier-
lich aus. Er knüpfte Kontakte mit den Herstellern vor Ort 
und verkauft inzwischen nur noch Artikel aus dem Erz-
gebirge. Über 4500 Exemplare hat er im Sortiment, dar-
unter allein 800 verschiedene Räuchermännchen.
Betritt man den kleinen, etwa 30 Quadratmeter großen 
Laden, wird man förmlich überwältigt von der Fülle der 
hier ausgestellten Stücke. Hinter Glasvitrinen eröffnet 
sich ein ganzes Erzgebirgsuniversum mit Winterland-
schaften, Musikantenengeln, Blumenkindern. Vor jedem 
Regal bleibt Münzberg stehen und erzählt über Ursprung 
und Geschichte der Räuchermännchen, Nussknacker, 
Pyramiden und Schwibbögen. In seinem Geschäft wird 
die ganze Vielfalt der kunstvollen Holzverarbeitung sicht-
bar. Fast vergessene Techniken wie die Reifendreherei 
sind hier zu bewundern, Laubsägearbeiten und das auf-
wendige Spanbaumstechen.
»Mein Wunsch ist es, die gesamte Bandbreite der Volks-
kunst darzustellen. Dazu gehören auch Artikel, die ich 
vielleicht nur einmal im Jahr verkaufe, die aber einfach 
zum Sortiment dazugehören. Meine Kunden wissen die-
se Vielfalt zu schätzen. Sie wissen auch, dass ich hier nur 
Originale verkaufe und keine Plagiate aus Fernost. Die 
Artikel sind nicht ganz billig, denn es wurde viel Arbeit 
und Mühe für die Herstellung investiert. Aber sie sind 
ihren Preis wert.« 
Herr Münzberg ist ein freundlicher Mann mit sanfter 
Stimme. Wenn er über die Situation der Geschäftstrei-
benden in seinem Viertel spricht, schwingt jedoch viel 
Frustration mit. »Früher waren die Pichelsdorfer und die 
Adamstraße wirklich schöne und lebendige Geschäfts-

straßen mit vielen Fachgeschäften. Es gab jedoch Stim-
men, die prophezeiten, dass die Wilhelmstadt untergeht, 
wenn die ›Spandau Arcaden‹ aufmachen. Und so ist es 
gekommen.« 
Vom Erlös der Handwerkskunst allein kann Günter Münz-
berg, nicht leben. In seinem Laden kann man Telefon- 
und Internetverträge abschließen, er macht Kleintrans-
porte und betreut für zwei große Hausverwaltungen 
Wohnungen in ganz Berlin. Die verschiedenen Tätigkei-
ten gehen ineinander über, er kommt mit vielen Leuten 
ins Gespräch und hat einen guten Überblick über die Si-
tuation in der Wilhelmstadt.
»Wenn sich nur noch Leute für eine Wohnung bewerben, 
die vom Jobcenter bezahlt wird, dann ist das schon be-
denklich. Dabei hat Spandau durchaus mehr zu bieten 
als einen schlechten Ruf. Die Mietpreise sind noch be-
zahlbar, die Wohnungen sind meistens in gutem Zu-
stand. Man ist einerseits schnell im Grünen und hat an-
dererseits gute Verkehrsanbindungen ins Berliner Zen-
trum.« In letzter Zeit scheint es wieder ein wenig berg-
auf zu gehen, erzählt er. Langsam ziehen auch wieder 
mehr junge Leute und Familien mit Kindern her – und 
somit auch potentielle neue Kundschaft für seinen Erz-
gebirgsladen.
»In meinem Laden werden Sammelleidenschaften gebo-
ren. Manchmal reicht dazu ein kleiner Anstoß. Es kom-
men einige Leute hierher, die schon als Kind hier ge-
kauft haben. Für viele hat die Erzgebirgskunst an Bedeu-
tung verloren – bis sie selber Kinder kriegen und mit der 
eigenen Familie Weihnachten feiern. Plötzlich werden 
die Erinnerungen aus der eigenen Kindheit wieder wach. 
Sie suchen nach dem Zauber und dem Staunen von 
einst und wollen dieses Gefühl an die nächste Generati-
on weiter geben.« Nathalie Dimmer

»Als ich vor zehn Jahren die Confiserie an der Ecke der 
Pichelsdorfer und der Weißenburger Straße übernahm, 
habe ich die Einrichtung im Laden so gelassen, wie ich 
sie vorgefunden habe. Ich kann leider nicht genau sa-
gen, wann sie hier eingebaut wurde, es ist aber be-
stimmt schon lange her. Denn die Confiserie ist ein Tra-
ditionsgeschäft. Sie gibt es jedenfalls schon rund 80 Jah-
re an dieser Stelle, viele meiner Kunden kennen sie noch 
aus ihrer Kindheit.
Ich führe hier vor allem handgefertigtes Konfekt und 
Pralinen der drei Berliner Traditionsbetriebe Sawade, 
Hamann und Walter, außerdem auch belgisches Kon-
fekt, einige edle Hochprozentige und andere Kleinigkei-
ten, die einem das Leben versüßen können. Meine beson-
dere Empfehlung für die Adventszeit sind die Ingwer-
Dominosteine, die derzeit besonders nachgefragt wer-
den. 
Natürlich hat Qualität auch ihren Preis. Meine Kunden 
sind überwiegend ältere Wilhelmstädter, die diese Qua-
lität zu schätzen wissen, die beim Einkaufen auch gerne 
mal ein Schwätzchen halten und Wert auf persönliche 
Beratung und Betreuung legen. Das sind vor allem 
Stammkunden – Laufkundschaft gibt es hier eigentlich 
kaum. Ich liefere zudem im ganzen Bezirk Spandau aus, 
gern auch in Gatow und Kladow. 
Wenn ich vor zehn Jahren geahnt hätte, wie sich das Ge-
schäft hier in der Pichelsdorfer Straße entwickelt, hätte 

ich vielleicht die Finger davon gelassen. Seitdem ich die 
Confiserie übernommen habe, kann ich beobachten, wie 
die Entwicklung der Gegend nach unten geht. Die gut-
bürgerliche Bevölkerung verschwindet, die neu Zuzie-
henden haben oft geringe Einkommen und sind eher 
darauf angewiesen, in Billigläden einzukaufen. 
So hat sich auch die Geschäftsstraße zusehends gewan-
delt. Traditionsgeschäfte verschwanden – oft, weil die 
alten Inhaber keinen Nachfolger fanden, der das Ge-
schäft weiterführen wollte. Der Fleischer machte zu, der 
Optiker, die Buchhandlung, statt dessen kamen Billiglä-
den, Backshops und Spielcasinos. Am Anfang lief es 
noch besser, aber seit ungefähr fünf Jahren, so seit 2007, 
2008 geht es hier bergab. 
Meine Kunden beklagen sich häufig darüber, dass sie 
auf dem Bürgersteig in der Pichelsdorfer Straße nicht 
gut vorankommen. Viele Gewerbetreibende stellen hier 
den Gehweg so voll, dass vor allem Ältere Schwierigkei-
ten haben. Zwar führt der Bezirk Kontrollen durch, aber 
offensichtlich wird auch zu viel genehmigt. Andererseits 
habe auch ich hier einmal versucht, mit Blumenkübeln 
die Straße zu verschönern. Das ist allerdings schief ge-
gangen, sie waren schnell zerstört. Hier nebenan, in der 
Kneipe »Zur Traube«, ging es zu häufig sehr heftig zu.
Ich weiß nicht genau, warum der Bezirk im Juni die 
Kneipe geschlossen hat (die Betreiber hatten keine Konzes-
sion, Anmerkung der Redaktion). Ich begrüße diesen Schritt 
allerdings sehr. Wenigstens muss ich jetzt nicht mehr 
vor meinem Laden das Erbrochene der Kneipengäste 
entfernen. Und meine Kunden werden nun auch nicht 
mehr abgeschreckt. 
Wenn ich mir etwas wünschen dürfte, wäre das ein ge-
mütliches Café hier nebenan! Das würde der ganzen Ecke 
gut tun. Ich habe aber keine Ahnung, was der Eigentü-
mer dieses schönen Fachwerkhauses, das übrigens eines 
der ältesten in der Wilhelmstadt ist, hier vorhat.«
 (aufgezeichnet von Christof Schaffelder)

Meine Sicht 

Ein gemütliches Café  
nebenan wäre schön …
Martina Schiffke, Inhaberin der Confiserie 
in der Pichelsdorfer Straße 89

Ein Erzgebirgsuniversum 
in der adamstraße

Confiserie Martina Schiffke
Pichelsdorfer Straße 89
Tel. 030 - 331 42 48
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Spandau wächst, und das nicht zu knapp: 
In den letzten beiden Jahren stieg die Ein-
wohnerzahl um mehr als 5.000 auf rund 
229.000. Und 2012 kommen wohl nochmals 
mehr als 2000 hinzu, überwiegend jüngere 
Menschen aus Deutschland und Ländern 
der Europäischen Union. Das wirkt sich auf 
die Geburtenzahlen aus. In Spandau wer-
den immer mehr Kinder geboren: gut 2000 
Neugeborene gab es im Jahr 2011 – rund 
20 % mehr als im Jahr 2005, oder anders aus-
gedrückt: Jeden Tag kommt derzeit in Span-
dau ein Kind mehr zur Welt als vor sechs 
Jahren. Auch in der Wilhelmstadt lohnt 
sich deshalb der Blick auf Kitas, Spielplät-
ze, Schulen und Jugendeinrichtungen.

Kitas und Spielplätze

Bei den Kitaplätzen galt noch bis vor kur-
zem die Versorgungslage als gut. Rund 46% 
der Kinder zwischen einem und drei Jahren 
hatten im vergangenen Jahr in Spandau ei-
nen Kitaplatz, deutlich mehr also als die 
Betreuungsquote von 39 %, die ab August 
2013 bundesweiter Richtwert ist. Denn ab 
August wird es einen Rechtsanspruch auf 
einen Kitaplatz für über Einjährige geben. 
Doch die Nachfrage ist in der Realität grö-
ßer, als die Gesetzgeber vorsahen, und die 
nachrückenden Jahrgänge sind geburten-
stärker als erwartet. 
Im Gebiet des Aktiven Zentrums Wilhelm-
stadt gibt es bislang rund 330 Kitaplätze, 
die Nachfrage ist derzeit größer als das An-
gebot. Den Großteil der Plätze bieten die 
beiden großen Kitas in der Götelstraße 62 
und 68. Mehr als ein Drittel wird jedoch 
von sechs kleinen Elterninitiativkitas er-
bracht, die in Ladenlokalen des Altbauge-
biets eingerichtet wurden. Am Ziegelhof-
Park neben dem Sportplatz befindet sich 
zudem eine Reservefläche für den Neubau 
einer größeren Kita. Derzeit überlegt man 
im Bezirk, diese Fläche zu reaktivieren, kon-
krete Entscheidungen gibt es jedoch noch 
nicht.

Die Verbesserung der Spielplätze trägt we-
sentlich zu einer Attraktivitätssteigerung 
der Wilhelmstadt für Familien bei. Am Föl-
derichplatz wurde daher im Zuge der Neu-
gestaltung des Platzes auch der Spielplatz  
erneuert und ein Bolzplatz gebaut. Im 
nächsten Jahr wird ein neuer Kleinkinder-
spielplatz zwischen Adam- und Weißen-
burger Straße entstehen und zwar an der 
Stelle, an der die Jägerstraße in einen Fuß-
weg übergeht. Im Zuge der Aufwertung des 
Havelufers zu einem wohnungsnahen 
Grünbereich sollen insbesondere die Frei-
flächen um die Kitas und die Jugendein-
richtung des SJC Wildwuchs in der Götel-
straße zu einem Freizeitbereich für Kinder 
und Jugendliche entwickelt werden. 

Schulen

Im Aktiven Zentrum gibt es zwei Grund-
schulen: die Christoph-Földerich-Grund-
schule (ca. 400 Schüler) und die Paul-Moor-
Grundschule (ca. 200 Schüler). 
In den letzten Sommerferien wurde aus 
dem Programmmitteln das Dach der Föl-
derich-Grundschule neu gedeckt, 2013 wird 
die Wärmedämmung des Daches verbes-
sert. In Planung ist der Neubau einer neu-
en Doppel-Sporthalle an Stelle der bisheri-
gen Gymnastikhalle und des Bolzplatzes, 
die auch von anderen Einrichtungen mit-
genutzt werden könnte. Die denkmalge-
schützte bisherige Turnhalle könnte dann 
als Raum für die musischen Aktivitäten der 
musikbetonten Grundschule und anderer 
Einrichtungen (z. B. der Musikschule Span-
dau) für Aufführungen genutzt werden. Die 
Mittel für diese Maßnahme lassen sich je-
doch frühestens 2016 bereit stellen.
Auch die Bertolt-Brecht-Oberschule, eine 
integrierte Sekundarschule mit Gymasialer 
Oberstufe (ca. 1200 Schüler), liegt im Ge-
biet des Aktiven Zentrums. Diese Schule be-
nötigt dringend ein neues Gebäude für ei-
ne Aula bzw. einen Mehrzweckraum. Auch 
dazu haben die Planungen bereits begon-
nen, bis zum Jahr 2015 soll nach dem ge-
genwärtigen Stand der Neubau errichtet 
werden.

Jugendeinrichtungen

Schwieriger ist die Situation im Bereich 
der Jugendfreizeiteinrichtungen. Hier gibt 
es im Aktiven Zentrum regulär nur eine 
einzige: den Sportjugendclub Wildwuchs 
in der Götelstraße 64. Die Wilhelmstadt ist 
somit deutlich unterversorgt. Der Mitter-
nachtsSport e.V., der im Stadtteilladen in 
der Adamstraße seinen Sitz hat, betreibt 
zwar auch Jugendsozialarbeit, die wird aber 
– zeitlich befristet – aus Mitteln der Senats-
verwaltung für Stadtentwicklung und Um-
welt finanziert (Förderinitiative Aktions-
raum plus). Darin spiegelt sich das Dilem-
ma in diesem Bereich: Es gibt keinen 
Rechtsanspruch auf Jugendfreizeiteinrich-
tungen, so dass hier kräftig gespart wurde 
und reguläre Mittel kaum noch vorhanden 
sind. Der Bedarf allerdings steigt. Ein Groß-
teil der neu zugewanderten Spandauer 
kommt nämlich aus dem Ausland, insbe-
sondere aus Osteuropa. Unterstützte man 
die Familien – insbesondere die Kinder 
und Jugendliche – jetzt bei der Integration, 
so könnte man sich in Zukunft wohl grö-
ßere Probleme ersparen. 
 Christof Schaffelder

In den nächsten Ausgaben berichten wir  
ausführlicher über die soziale Infrastruktur.

Spandau wächst  
 – und wird jünger
Wie steht es um die Infrastruktur für Kinder und Jugendliche?

Bezirksstadtrat für Bauen, Planen,  
Umweltschutz und Wirtschaftsförderung

Carsten-Michael Röding
Bezirksamt Spandau von Berlin
Carl-Schurz-Straße 2/6, 13597 Berlin 
Tel. 030 - 90 279 - 22 60
baustadtrat@ba-spandau.berlin.de

Stadtplanungsamt

Carl-Schurz-Straße 2/6, 13597 Berlin
Sprechzeiten: Di und Fr 9–12 Uhr  
und nach telefonischer Vereinbarung

Amtsleiter
Markus Schulte, Tel. 030 - 90 279 - 35 72
markus.schulte@ba-spandau.berlin.de

Gruppenleitung Sanierung /  
Planungsrechtliche Beurteilung
Doris Brandl, Tel. 030 - 90 279 - 31 64
doris.brandl@ba-spandau.berlin.de

Bearbeiterinnen und Bearbeiter
Kerstin Schröder, Tel. 030 - 90 279 - 35 73
kerstin.schroeder@ba-spandau.berlin.de

Katharina Lange, Tel. 030 - 90 279 - 22 80
katharina.lange@ba-spandau.berlin.de

Jörg Rinke, Tel. 030 - 90 279 - 35 68
joerg.rinke@ba-spandau.berlin.de

Prozesssteuerung und Sanierungsbeauftragter

Koordinationsbüro für Stadtentwicklung  
und Projektmanagement
Schwedter Straße 34A, 10435 Berlin
www.kosp-berlin.de 

Andreas Wilke, Tel. 030 - 33 00 28 - 36
wilke@kosp-berlin.de

Andreas Bachmann, Tel. 030 - 33 00 28 - 39
bachmann@kosp-berlin.de

Linda Tennert-Guhr, Tel. 030 - 33 00 28 - 30
tennert-guhr@kosp-berlin.de

Geschäftsstraßenmanagement

die raumplaner / LOKATION:S
Alt-Moabit 62, 10555 Berlin
www.die-raumplaner.de

Nadine Ranft / Torsten Wiemken
Tel. 030 - 37 59 27 - 21 / 0178 - 352 38 01
gsm@wilhelmstadt-bewegt.de

Öffnungszeiten Büro Adamstraße 39 
(Stadtteilladen)
Di 10–13 Uhr, Mi 10–13 Uhr

Stadtteilvertretung Wilhelmstadt 

Sprecher: Thomas Claudius,  
Peter Mabbett, Michael Henkel
Tel. 0163 - 33 66 555 (Thomas Claudius)
Öffentliche Sitzung: 
jeder 3. Mittwoch im Monat, 19 Uhr,  
Stadtteilladen Adamstr. 39

Meine-Wilhelmstadt e.V.

Adamstraße 39, 13595 Berlin
Mo 10–13 Uhr, Di 17–19 Uhr, Do 16–19 Uhr
www.meine-wilhelmstadt.de
Vorsitzender: Thomas Claudius,
Tel. 0163 - 33 66 555
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Sa, 17.00  Weinladen Spandau, Adventssingen 
mit schwäbischem Glühwein, Metzer Str. 2
So, 14.00  Ev. Melanchthon-Gemeinde, 
Advents basar im Gemeindehaus, Pichelsdorfer Str. 79
Mo, 16.00  Gesundheitspraxis Wilhelmstadt, 
Mas sagen+Schnupperprodukte, Weißenburger Str. 42
Mo, 17: 00  Ron‘s Cut, Weiße Weihnacht 
in der Weißenburger, Weißenburger Str. 16 a
dI, 16.00  Adam Apotheke, Weihnachtliche Lesung, 
Seniorenhaus Wilhelmstadt, Adamstr. 27/28
dI, 17.00  Erzgebirgische Volkskunst, Warum 
raucht das Räuchermännchen? Adamstr. 49
MI, 17.00  radi 55 – mode & more, Weihnachtszeit 
mit frischem Mistelzweig, Pichelsdorfer Str. 55
do, 16.00  Schoko-Engel + My Hair & Beauty Club, 
Adventsliedersingen m. Schulchor, Pichelsd. Str. 85
do, 17.00  Stadtteilladen Wilhelmstadt, Quiz 
für die Großen & Süßes für die Kleinen, Adamstr. 39
FR, 17.00  Juwelier Foryta, 
Weihnachtsfiguren-Quiz, Pichelsdorfer Str. 75
Sa, 10 –13  Babor Beauty Spa, Handpeeling + 
Hand  maske für die kalte Jahreszeit, Pichelsd. Str. 99
Sa, 14–15  Sanitätsschule Tober, Wenn die 
Weihnachtsgans drückt – 1. Hilfe + Rettungswagen, 
Adamstr. 9

So, 15.30  Kath. Kirchengemeinde St. Wilhelm, 
Adventsfeier, Weißenburger Str. 9–11
So, 17.00  Melanchthon-Kirche, Adventssingen 
bei Kerzenschein, Melanchthon-Platz 1
Mo, 16.00  Fahrrad-Galerie Schlapphoff, 
Sprint in die Weihnachtszeit, Pichelsdorfer Str. 144
dI, 17.00  Grieneisen Bestattungen, 
Weihnachtliche Lesung, Klosterstraße 33
dI, 17.00  LAIB & SEELE, Ihre Geschenke für 
LAIB & SEELE, Katholische Gemeinde St. Wilhelm, 
Weißenburger Str. 9–11
MI, 17.00  Klauner Sonnenschutztechnik, Weih-
nachtsmalerei m. Udo Bolinski, Pichelsdorfer Str. 124
MI, 17.00  VIP`n´Fit, Vorweihnachtliche 
Entspannung, Pichelsdorfer Str. 31
do, 16.00  Zum Blümchen, 
Dudelsack-Musik und Weihnachts lieder, Adamstr. 2
do, 17.00  Ergo/Physio am Földerichplatz, Besinn-
liche Tänze für Jung und Alt, Földerichstr. 40/42
FR, 16.00  Hohenzollern-Apotheke, 
Fit für die Weihnachtsgans? Gesundheitscheck hilft, 
Pichelsdorfer Str. 101
FR, 17.00  Flügel Physio, Treffen Sie den echten 
Weihnachtsmann, Adamstr. 49
Sa, 17.00  Juwelier Luchterhandt & Pichelsdorf-
Apotheke, Schminken & Schmücken, 
Pichelsdorfer 112 und 120
So, 17.00  Melanchthon-Kirche, Jugendkonzert & 
Serbisches Weihnachtsbrot, Melanchthon-Platz 1
Mo, 15.00  Presse Backshop 123, Weihnachts-
gebäck & Kakao für Kinder, Pichelsdorfer Str. 123
Mo, 17.00  St. Wilhelm, Gedankenanstöße mit Kin-
dern, Zuverdienst Spandau, Pichelsdorfer Str. 131/133
dI, 17.00  brillenhaus, Christmas Carols & 
Sehtest light, Pichelsdorfer Str. 63
MI, 16.00  Ev. Melanchthon-Gemeinde, 
Großes Adventsessen (mit tel. Voranmeldung),  
Pichelsdorfer Str. 79
do, 16.00  Zuverdienst Spandau, Plätzchenbacken 
für Kinder, Pichelsdorfer Str. 131/133
do, 17.00  Melanchthon-Apotheke, Sinnliche Welt 
der Gewürze: Punsch und Gebäck, Pichelsd. Str. 61
FR, 17.00  Papier Schulz, Weihnachtsbasteln mit 
Teelichtern, Pichelsdorfer Str. 88
Sa, 17.00  Friseur-Salon »Hairtime«, Bläser-
Konzert und Advents-Rabatt, Pichelsdorfer Str. 73
So, 16.00  Sansi-Bar, Süße Weihnachtsüber-
raschungen für die ersten 23 Kinder, Metzer Str. 19
Mo, 15.00, 16.30, 18.00, 23.00  Melanchthon-
Kirche, Feierliche Gottesdienste, 
Melanchthon-Platz 1
Mo, 16.00, 22.00  Kath. Kirchengemeinde
St. Wilhelm, Feierliche Gottesdienste, 
Weißenburger Str. 9–11
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Der Wilhelmstädter Adventskalender ist eine  
Gemeinschaftsinitiativedes Geschäftsstraßen-
managements Wilhelmstadt und der Evangelischen 
Melanchthon-Gemeinde Berlin Spandau.
Weitere Informationen zum Adventskalender und 
den einzelnenVeranstaltungen finden Sie unter 
www.wilhelmstadt-bewegt.de

Erleben Sie jeden Tag eine andere Aktion in den Geschäften  
und Einrichtungen der Wilhelmstadt. Wir laden Sie herzlich ein,  
mit uns die lustigen, lehrreichen, unterhaltsamen und 
besinnlichen Seiten der Wilhelmstadt zu entdecken.

Wilhelmstädter
adventskalender 2012


